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DIETORES

I.

Geliebte Mitbürger ! Die Tendenzen der Sozialdemokratie ent

hulten den Stoff zu einer neuen Religion , welche nicht , wie alle

bisherige, nur mit dem Gemüthe oder Herzen, ſondern zugleich auch

mit den Kopf, dem Organ der Wiſſenſchaft, erfaßt ſein will. Von

anderen fanen Gegenſtänden der Kopfarbeit aber unterſcheidet

ſich die Sozialdemokratie dadurch, daß ſie in religiöſer Form als

eine Angelegenheit des menſchlichen Herzens ſich offenbart. Die

Religion, ganz im Allgemeinen , hat den Zweck, das bedrängte

Menſchenherz vom Jammer dieſes irdiſchen Lebens zu erlöſen.

Sie hat das bisher nur in idealer , träumeriſcher Weiſe vermocht,

durch Anweiſung an einen unſichtbaren Gott , und an ein Reich,

das nur von Todten bewohnt iſt. Das Evangelium der Gegenwart

verſpricht, unſer Jammerthal endlich in realer, wirklicher, greifbarer

Weiſe zu erlöſen . „ Gott“ , das iſt das Gute , Schöne , Heilige, ſod

Menſch werden , aus dem Himmel auf die Erde kommen , aber nicht

wie einſt, auf religiöſe, ivunderbare Art, ſondern auf natürlichem ,

irdiſchem Wege. Wir verlangen den Heiland , wir verlangen , daß

unſer Evangelium , das Wort Gottes , Fleiſch werde. Doch nicht

in einem Individuum , nicht in einer beſtimmten Perſon ſoll es

ſich verförpern, ſondern wir Alle wollen , das Volk will – Sohn

Gottes ſein .

Die Religion war bisher Sache des Proletariats. Jetzt, um

gefehrt , fängt die Sache des Proletariats an , religiös zu werden ,

d . h. eine Sache, welche die Gläubigen mit ganzem Herzen , mit

ganzer Seele und mit ganzem Gemüth ergreift. Der modernſte

Glaube , der Glaube des vierten Standes , ſekt den alten Glauben,

ſeinen Vorgänger , nach Art der Wiſſenſchaft auf den Kopf. ES

heißt nun , umgekehrt wie einſt, Sonne ſteh' und Erde ch '! Im

alten Glauben diente der Menſch dem Evangelium , im neuen

Glauben iſt das Evangelium dazu da , der Menſchhe * zu dienen.

Damit die Menſct,heit von der Religion nicht nur pis, itaſtiſch,

ſondern plaſtiſch, · heißen greifbar erlöſt werde, muß vorerſt die

Religion erlöſt, d . h . aufgelöſt oder begriffen ſein . Das Evan:
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gelium der Neuzeit fordert eine Umkehr unſerer ganzen Denkungs

weiſe . Nach der alten Offenbarung war das Geſetz das Erſte ,

Höchſte, Ewige, und der Menſch das Zweite. Nach der neuen

Offenbarung iſt der Menſch das Erſte , Höchſte, Ewige, und ſein

Geſek, das Zweite, zeitlich und wandelbar.

Wir ſind heute nicht dazu da , dem Geſeke zu dienen , ſondern

das Geſek hat den Zweck, uns zu dienen , nach unſern Bedürfniſſen

modifizirt zu werden. Der alte Bund verlangte Geduld und Er

gebung in unſere Leiden ; der neue Bund fordert Energie und

Thatkraft. An die Stelle der Gnade ſekt er die bewußte Werk

thätigkeit. Das alte Buch nannte ſich „Autoritätsglaube“ , das neue

fekt die Wiſſenſchaft, die revolutionäre, auf ſein Titelblatt .

Glauben und Wiſſen , geliebte Mitbürger , das ſind die beiden

Gegenſäße , welche den alten und neuen Bund trennen . Wer ſich

zum klaren Verſtändniß ihres Unterſchieds erheben kann, der iſt ein

angehender Sozialdemokrat, wenn er auch bis zur Erkenntniß der

politiſchen oder ſozialen Konſequenzen nicht fortgeſchritten iſt . Im

Unterſchiede zwiſchen Glauben und Wiſſen ſteckt der erſte Keim

revolutionärer Entwicklung. Beide ſuchen das Heil unſeres Ge

ſchlechts, aber in entgegengeſekter Weiſe. Der Glaube nur im

Glauben , in der Phantaſie. Die Wiſſenſchaft, mit nüchternem

Verſtande, in der realen Wirklichkeit.

Unſere Gegner , die Schriftgelehrten und Phariſäer des alten

Bundes , ſtehen und fallen mit dem Dogma ihres Glaubens ; ſie

ſind keiner wirklichen Erlöſung fähig , ſie ſind verdammt. Wer

aber auf dem Boden der Wiſſenſchaft ſteht, unterwirft ſein Urtheil

den Thatſachen; er iſt ein Schüler des neuen Evangeliums. Der

Gegenſaß zwiſchen Glauben und Wiſſen , der Gegenſatz des alten

und neuen Bundes datirt nicht erſt ſeit den Tagen der Sozial

demokratie. Er beginnt ſchon in der antiken Welt , mit den erſten

Anfängen des wiſſenſchaftlichen Lebens, erwacht neu mit dem Er

wachen der Wiſſenſchaften zu Anfang der neueren Zeit, und wächſt

und verförpert ſich immer mehr beim Herannahen der Gegenwart

in unſeren wiſſenſchaftlichen Herden . Eine vollkommene Geſtaltung

jedoch gewinnt die Sache erſt in der heutigen Arbeiterbewegung.

Alle bisherigen Bewegungen waren nur die Vorläufer, die

Präliminarien der allgemeinen Bewegung, der herannahenden großen

Revolution , deren Geburtswehen in unſere Tage fallen. Die

griechiſche Kultur , das Chriſtenthum , die Reformation, die Revo

lution von 1789, die Philoſophie und moderne Naturwiſſenſchaft

ſind alles Handlanger , die Induſtrie iſt der große Baumeiſter und

die Sozialdemokratis der erhabene Tempel , den die Nationen des

19. Jahrhunderts aufrichten wollen. Die bisherige Geſchichte des

Menſchengeſchlechts hat das Material dazut zuſammengetragen.

Jetzt gilt es , den Boden aufzuwühlen und die Fundamente einzu



legen . Die Arbeit der bisherigen Kultur, wie werthvoll auch

immer, beſteht in ſururiöſen Arabesken , im Vergleich zu der funda

mentalen Arbeit, welche der Zukunft obliegt.

Der Menſch iſt frei und wär' er in Ketten geboren. “ Nicht

doch ! In Ketten iſt der Menſch geboren und die Freiheit muß

er erfämpfen. Die ſchwerſten Ketten , die ſtärkſten Feſſeln ſind ihm

von der Natur angelegt. Gegen ihre Widerwärtigkeiten kämpft

Her von Anbeginn ſeiner Tage. Nahrung , Kleidung muß er ihr

abringen. Mit der Peitſche des Bedürfniſſes ſteht die Natur hinter

ihmt, und mit ihrer Gunſt oder Ungunſt ſteht und fällt ſeine ganze

Herrlichkeit. Deshalb nur konnte die Religion einen ſo großen

Einfluß gervinnen , weil ſie von dieſer Knechtſchaft zu erlöſen ver

ſprach . Wie hat das Fudenthum ſo lange auf das erſehnte Reich

des Mefftas gehofft ! ,, Sehet die Vögel des Himmels, ſie fäen

nicht, ſie ernten nicht, und dennoch ernährt ſie der himmliſche

Vater." Beten und Faſten ſind die Heilmittel, welche das Chriſten

thum empfiehlt wider die angeborne Hülfloſigkeit des Menſchen.

Das ganze Mittelalter hindurch iſt dies Rezept gläubig angewandt

worden . Endlich erkannte man die Fruchtloſigkeit. Luther er

ſchien und erklärte die religiöſe Erlöſung für abgethan. Das Beten

und Faſten hatte Chriſtus für uns vollbracht, in himmliſcher Gnade.

Und wenn auch die nachfolgende Pfafferei Luthers Werk noch ſo

ſehr verdreht, und wenn auch der Meiſter ſelbſt auf halbem Wege

ſtegen blieb : mit der Reformation beginnt endlich die Arbeit

ihre Miſſion der Erlöſung. Mit der Reformation wurde der

Glaube von den Werktagen auf den Sonntag verwieſen und ſomit

Raum gemacht für die Arbeit. Von da ab fängt der Menſch, ohne

gerade die Theorie vom Himmel aufzugeben , eine neue irdiſche

Praris an : er arbeitet, ſammelt Reichthümer, und der erarbeitete

Reichthum trägt ihn dem neuen Evangelium , der ſozialen Erlöſung

entgegen .

Die Religion iſt von ſo alten Zeiten her gehegt und geheiligt,

daß ſelbſt Diejenigen , welche den Glauben an einen perſönlichen

Gott, an einen oberſten Schirmherrn des Menſchengeſchlechts längſt

aufgegeben , dennoch nicht ohne Religion ſein wollen . Legen wir

deshalb, dieſen Konſervativen zu lieb, das alte Wort an die neue

Sache. Es iſt das nicht nur eine Konzeſſion, die wir dem Vor

urtheil machen , um das Vorurtheil deſto ſchneller aufzuheben , ſon

dern auch eine von der Sache ſelbſt gerechtfertigte Benennung .

Die Religionen ſind unter einander nicht weniger und nicht mehr

verſchieden, als ſie ſämmtlich von der antireligiöſen Demokratie

verſchieden ſind. Alle miteinander haben das Streben gemein , das

leidende Menſchengeſchlecht von ſeinen irdiſchen Drangſalen zu er

löſen , es zum Guten , Schönen , Rechten , Göttlichen hinaufzuführen .

Ja, die ſoziale Demokratie iſt inſofern die wahre Religion , die
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alleinſeligmachende Kirche, als ſie den gemeinſchaftlichen Zweck

nicht mehr auf phantaſtiſchem Wege, nicht mit Bitten , Wünſchen

und Seufzen, ſondern auf realem , thatfräftigem Wege, wirklich und

wahr , durch geſellſchaftliche Organiſation der Hand- und Kopf

arbeit erſtrebt.

Arbeit heißt der Heiland der neueren Zeit .

Wie Chriſtus ſchon eine große Anzahl Proſelyten gemacht

hatte, bevor ſich ſeine Kirche organiſirte, ſo hat auch der neue

Prophet, die Arbeit, ſchon ſeit Jahrhunderten gewirkt, bevor ſie in

der Gegenwart daran denken kann, ſich auf den Thron zu ſeken

und das Szepter in die Hand zu nehmen . Mit den Attributen

der Gottheit, mit Macht und Wiſſenſchaft, iſt ſie nunmehr aus

gerüſtet. Aber nicht auf unbefleckte wunderbare Weiſe iſt ſie dazu

gekommen . Sie iſt unter Schmerzen geboren, unter Kampf und

Qual und Sorgen groß gewachſen. Obgleich ſie es iſt, welche

den Menſchen ſo weit kultivirt hat, welche jekt mit der Ver

heißung fommt, ihn vollſtändig aus aller Knechtſchaft zu erlöſen

und ihn das erſehnte Land Kanaan wirklich ſchon aus der Ferne

mit Augen ſehen läßt, ſo liegt doch heute noch die Dornenkrone

des Elends auf ihrem Haupte, das Kreitz der Verachtung auf ihren

Schultern .

Doch weg mit dieſer Sprache in Parabeln und Gleichniſſen ,

weg mit dieſer bilderhaften Redeweiſe. Die Sache ſelbſt iſt jo

groß und erhaben, daß ſie keiner Myſtifikation bedarf. Es han

delt ſich um die Erlöſung des Menſchengeſchlechts im wahrhaftig

ſten Sinne des Worts. Wenn es irgend etwas Heiliges giebt

wir ſtehen hier vor dem Allerheiligſten . Es iſt kein Fetiſch, keine

Bundeslade, fein Tabernafel und keine Monſtranz, ſondern das

reale, ſinnliche Heil des geſammten ziviliſirten Menſchengeſchlechts .

Dieſes Heil oder Heiligthum iſt nicht entdeckt und nicht geoffen =

baret, ſondern erwachſen aus der angehäuften Arbeit der Ge

ſchichte. Wie aus dem Unrath der Werkſtätte, dem verzehrten Ma

terial und dem Schweiß des Arbeiters das neue Produkt herrlich.

und fchimmernd hervorgeht, ſo erwuchs aus der Nacht der Bar

barei, aus der Knechtſchaft des Volkes, aus Unwiſſenheit, Aber

glauben und Elend, aus verzehrtem Menſchenfleiſch und Blut

ſchimmernd und prächtig, beleuchtet vom Lichte der Erkenntniß oder

Wiſſenſchaft , der Reichthum der Gegenwart. Dieſer Reich

thum bildet das ſolide Fundament für die ſozialdemo -

fratiſche Hoffnung. Unſere Hoffnung auf Erlöſung iſt nicht

auf ein religiöſes Ideal, ſondern auf einen maſſiven materiellen

Grundſtein gebaut.

Der Reichthum unſerer Zeit beſteht nicht etwa in den prächtigen

Paläſten, welche die Privilegirten der Geſellſchaft bewohnen , beſteht

nicht im Lurus ihrer Kleidung, nicht in dem Gold und den Edel



ſteinen ihrer Geſchmeide, noch in der Maſſe aufgehäufter Koſt:

barkeiten , die aus den Schaufenſtern der Städte auglugen. Alles

das, nebſt der Münze in Truhen und Geldſäcken, bildet nur

einen Appendix, gleichſam . Troddeln und Luaſten , hinter denen

der Reichthum ſich verſteckt – der Fels , auf den unſere Hoffnung

gebaut iſt.

Was das Volk berechtigt, an die Erlöſung von tauſendjähriger

Qual nicht nur zu glauben, ſondern ſie zu ſehen, ſie thatkräftig

zu erſtreben , das iſt die feen haft produktive kraft , die

wunderbare Ergiebigkeit ſeiner Arbeit. In den Geheim

niſſen, welche wir der Natur abgelauſcht, in den entdeckten Zauber

formeln, mittelſt deren wir ſie zwingen , unſern Wünſchen zu will

fahren , ihre Spenden nunmehr faſt ohne Mühe und Arbeit

herzugeben in der potenzirten Verbeſſerung der Methoden und

Inſtrumente der Arbeit, darin beſteht der Reichthum , der jetzt voll

bringen kamu, was bisher kein Erlöſer vermocht hat.

Alles Hingen und Kämpfen der Weltgeſchichte, alles Sinnen

und Trachten der Wiſſenſchaft findet ſeine Spike, ſeinen gemeinſamen

Zweck in der Freiheit des Menſchen , in der Interwerfing

der Natur unter die Botmäßigkeit ſeines Geiſtes.

Was heißt Freiheit ? Iſt ſie eine Chimäre, von der man ſingt :

„ Freiheit, die ich meine “, und von der, genauer zugeſehen, doch

nur der Name gekannt iſt; nach der die großen Redner von 18

geſeufzt und geſchmachtet, wie die Backfiſche nach einem unbekannten

Schak ſeufzen ? Und wahrlich, auch Der hat nur einen höchſt

ſpießbürgerlichen Begriff von ihrem hohen Weſen , wer, wie der

Philiſter, dabei an die Freiheit von polizeilicher placerei denft,

oder an die Freiheit gewerblicher Konkurrenz, an die Freiheit der

religiöſen, politiſchen oder irgend einer Neberzeugung, oder an die

Freiheit, ſich mit den Genoſſen in irgend einem Lokal, oder gar

unter freiem Himmel zu verſammeln und öffentliche Angelegenheiten

zu diskutiren . Alles das ſind nur Quaſten und Troddeln der

Freiheit. Unſere Liberalen und Fortſchrittsmänner, die nur nach

dieſem Flittergold ſuchen , haben ſchon längſt den wahren Leib der

Freiheit als Privilegium dem Volfe vorweggenommen. Was ſie

beſiken und größtentheils im Uebermaß genießen : die Befreiung

vom Joche ſklaviſcher Arbeit, die Befreiung von Noth ,

Elend und Sorge, von Hunger, Kummer und Unwiſſen :

heit , die Befreiung der Plage , Laſtthier der

„ höheren Geſellſchaft“ zu ſein , dieſe Freiheit , und

zwar für die Maſſe , für das Volk , das iſt der heilige Zweck,

den zu erfüllen die ſo unendlich reich gewordene menſchliche Arbeits

kraft den Beruf hat.

Gewiß iſt auch heute noch der Menſch von der Natur abhängig.

Ihre Widerwärtigkeiten ſind nicht alle beſiegt. Noch bleibt der

voit
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Kultur viel zu thun , ja, ihre Aufgabe iſt unendlich. Aber ſoweit

ſind wir des Lindivurmes Herr : wir kennen endlich die Waffe, mit

der ihm beizukommen , wir kennen die Methode, welche die Beſtie

in ein nükliches Hausthier verwandelt. Vom Beten und Dulden

ſind wir übergegangen zum Denken und Schaffen. Das

Reſultat dieſer veränderten Methode ſteht vor Augen in den

Errungenſchaften der Induſtrie, deren Seele die produktive Kraft

unſerer Arbeit iſt.

Des Menſchengeſchlechts bisherige Noth mochte unvermeidlich

ſein , weil die Kraft nicht vorhanden war, ſie zu lindern. Jahr

tauſende der Entwicklung waren erfordert, um dieſe Kraft groß

zuziehen. Während die Arbeit des Volkes nicht ergiebig genug

war, um die Bedürfniſſe der Maſſe zu befriedigen , mochten ein

zelne Klaſſen das Privilegium der Herrſchaft fich aneignen . Noch

mehr: die Entwicklung unſerer Arbeitskraft, ihr Ziel, die moderne

Ergiebigkeit, fordert die Herrſchaft privilegirter Geſchlechter, er

forderte gleichſam die Ausbeutung der Maſſe . Wir wollen alſo

das Elend der Vergangenheit mit Geduld und Ergebung, ohne

Haß und Groll ertragen. Um ſo vollkommener berechtigt ſind

dann aber auch die ſozialdemokratiſchen Forderungen für die

Gegenwart. Das Volk verlangt nach der realen Erlöſung, weil

endlich die Bedingungen dazu vorhanden ſind. Armuth, Hunger

und Elend der Vergangenheit waren vielfach durch Mangel an

Lebensmitteln verurſacht. Gegenwärtig, und ſeit Dezennien ſchon ,

iſt es umgekehrt überſchüſſiger Reichthum , wie er ſich in Geld-,

Handels- oder Induſtriekriſen offenbart, der die Arbeitskraft des

Volkes brach legt. Mögen dann die Speicher noch ſo gefüllt und

die Magazine mit Waaren gepfropft ſein , das Volk hungert und

friert, weil die beſitzenden Klaſſen, mit Produkten überſättigt, ſeine

Arbeitskraft nicht kaufen , oder unterkaufen. Seht hin nach Eng

land, wie es ſich gerade jeßt mit dem Projekte trägt, ſeine hungerndent

Arbeiter in Schiffsladungen auf Staatskoſten zu exportiren. Die

Welt iſt übervölkert ( hört ! hört ! ) , weil ſich die Lebensmittel faſt

ohne Mühe und Arbeit produziren . Bisheran war es Aufgabe

der geſchichtlichen Entwickelung, die Produktion zu organiſiren, zu

arbeiten, zu ſparen, Reichthümer zu ſchaffen. Zu dieſem Zweck

mochte die Kultur den Menſchen als Werkzeug gebrauchen . So

weit ihre Aufgabe innerhalb dieſer Knechtſchaft erreichbar, iſt ſie

erreicht. Die Kultur war bisher Zweck und der Menſch Mittel.

Jeft gilt es die Dinge umzukehren, den Menſchen zum Zweck und

die Kultur zum Mittel machen . Die erſte Bedingung, das Werk

der Entwicklung fortzuſetzen , iſt die Freiheit des Volfes, ſeine Theil

nahme am Konſum . Die Frage nach Produkten kommt zeit- nnd

ſtellenweiſe vor, aber die Frage nach Abſaz, das Bedürfniß eines

größeren Verbrauchs, Fülle und Ueberfülle iſt allgemein. Dieſer
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Nationalreichthum war bis dahin ein förderliches Mittel der Ent

wicklung. Die Fülle des Marktes erſchwerte den Abſat, drückte

den Preis, ſtachelte die Produktion an, wohlfeiler, d . h . mit Er

ſparniß an Müh' und Arbeit zu wirthſchaften . Die Verkleinerung

von Müh und Arbeit war bedungen durch Vergrößerung der

Arbeitsinſtrumente, bedungen durch freie Konkurrenz . Die Folge

davon iſt der ökonomiſche Ruin Derjenigen, welche zu konkurriren

nicht vermögen . So fällt mit der Entwicklung der Produktion die

Verminderung vermögender Konſumenten zuſammen. Der Reich

thum, welcher einſt förderliches Mittel war, wird zur Urſache

geſchichtlicher Stagnation.

Vielleicht, geliebte Zuhörer, werden einige von Euch ſagen , daß

ich ſehe, was nicht da iſt. Wie groß der Reichthum der Gegenwart

auch ſei, ſo groß ſei er nicht, daß deshalb die Produktion ſtocke

und dem Arbeiter die Arbeit fehle. Noch allerdings werderi neue

Fabrifen errichtet und alte ſchwunghaft betrieben , Eiſenbahnen

gebaut, Aecker kultivirt, Dampfſchifffahrts - Linien, Kanäle und neue

Märkte eröffnet. Allerdings verſteckt ſich die Wahrheit hinter dem

Scheine des Gegenſakes. Der Wolf kleidet ſich in den Schafpelz.

Wer aber Augen hat, zu ſehen, der ſieht die allgemeine Tendenz,

trop der beſonderen Widerſprüche, der ſieht die Ueberfülle, ſieht die

Induſtrie ſtocken , trobdem ihre Schornſteine fortrauchen . Was nicht

in dem Takte geht, wie es ſeiner Natur nach gehen muß, das hinkt.

Und wer möchte leugnen, daß Bedürfniß und Kraft vorhanden iſt,

die Produktion doppelt, dreifach , zehnfach gehen zu machen . Mag

hin und wieder auch der Ackerbau verbeſſert, ein Maſchinchen ver

vollkommnet werden , im Großen und Ganzen hält die Entwicklung

vor der Frage nach Konſumenten. Bei dieſer Frage handelt es

ſich um die Erlöſung des Menſchengeſchlechts. Sie iſt ſo groß und

erhaben, daß alle anderen Fragen , welche die Zeit ſonſt noch auf

der Leber hat, vor ihr ſchweigen müſſen . Das ganze alte Europa,

Preußen und Oeſterreich , England, Irland und Polen , Frankreich

und Rußland ſtehen ſtill und warten auf die Erfüllung der Dinge,

die da kommen werden .

Die politiſche Welt iſt gleichſam nur die Oberfläche, nur das

Wellengekräuſel deſſen, was in den Tiefen der Geſchichte, auf dem

Grunde des Völkerlebens grollt. Wer Augen hat zu ſehen, ſieht,

wie jede kleine ſteigende Fluthbewegung ſeit Jahrzehnten ſchon von

einer doppelt ſtarken Ebbe zurückgedrängt wird. In allen ton

angebenden Ländern Europa's iſt jede politiſche Progreſſion von

einer ſtärkeren Reaktion gefolgt . Die trikolore Freiheit wechſelt

mit dem Cäſarismus, Republiken mit Kaiſerreichen , ſchäumende

Begeiſterung mit der ſchlaffſten Apathie, auf jede neue Aera folgt

ein neuer Bismarck. England befreit die Irländer von der Staats

firche und ſchenkt ihnen nach wenigen Monaten ein Ausnahme
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geſeß, welches preußiſche Belagerungszuſtände übertrifft. Frankreich

macht in der Perſon des Herrn Olivier *) eine ſeltſame Bewegung.

Auf dem rechten Fuße ſteht er feſt, und mit dem linken ſchreitet er

ſo ruhig vor- und rückwärts, als ſtände er am Spinnrade der Zeit.

Das Rad wird fleißig gedreht, aber es komint kein Faden heraus.

Weder in Paris noch in London, weder in Madrid noch in Neapel,

weder in Berlin noch in Wien . O, ihr Kurzſichtigen und Eng

herzigen , die ihr von der Marotte eines gemäßigten organiſchen

Fortſchritts gar nicht ablaſſen könnt! Seht ihr denn nicht, daß

alle eure liberalen Herzensangelegenheiten zu Lappalien herabſinken,

weil eben die große Angelegenheit der ſozialen Erlöſung auf der

Tagesordnung ſteht ? Begreift ihr denn nicht, daß dem Frieden

der Kampf, dem Aufbau die Zerſtörung, der planmäßigen Or

ganiſation die chaotiſche Anhäufung von Materialien , dem Gewitter

die Windſtille und der allgemeinen Erfriſchung das Gewitter

vorhergehen muß ? Weder die Emanzipation der verſchiedenen

Nationalitäten , noch die Emanzipation der Frauen, noch die der

Schule und der Erziehung; weder die Verminderung der Steuern,

noch die Verminderung der ſtehenden Heere feine von allen

dieſen Forderungen der Zeit kann gelöſt werden, bevor nicht die

Feſſeln gelöſt ſind, welche den Arbeiter an Armuth , Sorge und

Elend ketten . Die Geſchichte ſteht eben ſtill, weil ſie Kraft ſammelt

zu einer großen Kataſtrophe.

Die Sozialdemokratie lebt im Glauben an den Sieg der

Wahrheit, in der Hoffnung auf Erlöſung aus materieller und

geiſtiger Knechtſchaft, in der Liebe für die Gleichberechtigung der

Menſchen.

Die Kinder des Tages und des Glücks , die Phariſäer und

Schriftgelehrten , die Egoiſten und Heuchler nennen uns deshalb

Phantaſten . Glüdliche und Unglückliche, Reiche und Arme, Herren

und Knechte waren und werden ihrem beſchränkten, unlogiſchen

Verſtande nach deshalb auch ewig ſein . Sie begreifen die

Möglichkeit der Erlöſung nicht, weil ſie das Volt nicht begreifen .

Das Volk iſt kein Haufe genußſüchtiger Tagediebe. Statt des

lururiöfen Firlefanzes eurer Afterfultur verlangt es die planmäßige

Produktion, welche nicht die Völlerei Einzelner durch den Mangel

des Volks, ſondern das tägliche Brot allgemein und reich

lich zeugt. Unſer Reich iſt von dem eurigen himmelweit verſchieden.

Und euer Reich, das ſoziale Regiment von heute, habt ihr das

mit bewußtem Verſtande oder nicht vielmehr im Laufe der Jahr

hunderte inſtinktiv organiſirt ? Nun , betrachtet die frugalen .

Bedürfniſſe unſeres Volkes, betrachtet dazu die moderne Ergiebigkeit

feiner Arbeit, und fragt dann, ob nicht allein der Inſtinkt ſchon

*) Vor dei preußiſch - franzöſiſchen Krieg geſchrieben .
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hinreichend ſein würde, mittelſt der vorhandenen Arbeitsinſtrumente

den Bedarf in ausgiebigſter Weiſe, relativ ohne Müh' und Arbeit

zu produziren. Die Sozialdemokratie iſt jedoch nicht allein Sache

des inſtinktiven Gefühls, ſondern eine Kopfarbeit, die klar weiß,

was und wohin ſie will, die ſich von der bisherigen kopfloſen

Wirthſchaft, welche ohne Ziel und Maaß produzirt, gerade da

durch unterſcheidet, daß ſie den Volkshaushalt mit Bewußtſein

organiſirt.

Bewußte, planmäßige Organiſation der ſozialen

Arbeit nennt ſich der erſehnte Weiland der neueren Zeit.

II .

In Fortſekung dieſes Themas, geliebte Zuhörer, ſei der J11 :

halt unſerer erſten Betrachtung kurz reſumirt . Wir fanden in der

ſozialdemokratiſchen Bewegung eine neue Form der Religion , in

ſofern ſie mit dieſer dieſelbe Aufgabe hat : das Menſchengeſchlecht

von der Armuth zu befreien , mit der es den Kampf um ſein Daſein

in einer Welt von Widerwärtigkeiten hilflos hat beginnen müſſen.

Auch die allergläubigſte Seele weiß der religiöſen Erlöſung nur

einen Erfolg im Geiſte nachzurühmen. Die mannigfaltigen (Hötter

der Heiden haben an dieſer ſpirituellen Arbeit faum Antheil Tie

dreteinige Gottheit des Chriſtenthums hat die Noth des Volks nur

dadurch lindern können, daß ſie gelehrt hat, daraus eine Tugend

zu machen. Daß dieſe Lehre zu ihrer Zeit heilſam war, ſei nicht

verkannt. Wo der Menſch noch die Fähigkeit und Mittel nicht be

ſist, ſein Kreuz abzuwerfen, iſt der Geiſt ergebener Reſignation

nicht nur ein göttlicher Balſam , ſondern auch eine triftige Zucht

ruthe, die wohl vermag, ihn vorzubereiten für die ſinnige Verſtands

arbeit der Kultur. Die Religion hat den Geiſt kultivirt . Wie aber

könnte eine ſolche Kultur Zweck haben, wenn ſie nicht dazu diente,

mittelſt des Geiſtes die wirkliche, reale Welt, die Materie zu

kultiviren ? Ich weiß wohl, geliebte Zuhörer, daß das Chriſten

thum dieſen einzig wahrhaftigen irdiſchen Zweck ſeines Daſeins

leugnet, ich weiß wohl, wie es vorgiebt, ſein Reich ſei nicht von

dieſer Welt, und ſeine Aufgabe erfülle ſich in der Rettung unſerer

unſterblichen Seele. Aber wir wiſſen auch, daß man nicht immer

kann, was man will, wirklich nicht immer thut, was man zu thun

vermeint. Wir unterſcheiden das, was man ſich dünkt, von dem,

was man iſt. Und beſonders der materialiſtiſche Demokrat hat ſich

gewöhnt, die Leute nicht nach ihren eigenen Gedankenſpähnen , ſon

dern der leiblichen Wirklichkeit nach zu ſchäßen.
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Wirklich und leibhaftig wird der Zweck der Religion erſt durch

materielle Kultur, durch Kultur der Materie erreicht. Arbeit

nannten wir den Heiland, den Erlöſer des Menſchengeſchlechts .

Wiſſenſchaft und Handwerk, Kopf- und Handarbeit ſind nur zwei

verſchiedene Geſtalten derſelben Weſenheit. Wiſſenſchaft und Hand

werk ſind wie Gott-Vater und Sohn, zwei Dinge und doch nur

eine Sache. Ich würde, verehrte Zuhörer, dieſe Wahrheit ein

Kardinal-Dogma der demokratiſchen Kirche nennen , wenn die De

mokratie eine Kirche und verſtändige Erkenntniß Dogmen genannt

werden dürften . Die Wiſſenſchaft war ſo lange eitle Spekulation,

die ſich kaum eines Reſultats rühmen konnte, bis ſie die Erfahrung

machte, daß zum Denken, zum Erlernen und Begreifen ein ſinn

li ch es Objekt, ein Hand-, d . h . Sinnenwerk erfordert iſt. Die

Verbindung von Hirn- und Sinnenthätigkeit unterſcheidet die

Naturwiſſenſchaft von allen vorzeitigen ſpekulativen Wiſſen

ſchaften. Die Wiſſenſchaft der Alten war größtentheils Speku

lation , d . h . ſie vermeinten ſie mit dem Kopf allein , ohne

Hülfe der ſinnlichen Wirklichkeit, ohne Erfahrung produziren zu

können . Aber das Produkt war keine Wiſjenſchaft. Die alten

Handwerker dagegen haben das Werk der Hände nicht vom Kopf

getrennt, und ob nun ihre materiellen Produkte auch konſumirt

worden ſind, ſo iſt doch die Wiſſenſchaft dieſer werkthätigen For

ſcher uns größtentheils überkommen . Während der Inhalt ganzer

Bibliotheken mit ihren hölzernen und ſchweinsledernen Folianten

auf einen nur antiquariſchen Werth zuſammengeſchrumpft iſt, hat

die Tradition uns die Wiſſenſchaft des Handwerks von Geſchlecht

zu Geſchlecht beinahe unbeſchädigt herabgereicht. Aehnlich wie uns

kultivirte Völker das politiſche und ſoziale Geſetz als ein über

natürliches Gnadengeſchenk abgöttiſch verehren und damit ſich der

Macht begeben , es dem Laufe der Entwickelung nach zu geſtalten ,

ähnlich betrachtet heute eine verehrungsſüchtige, unterthänige, knech

tiſche Anſchauungsweiſe die Kopjarbeit der Wiſſenſchaft als ein

höheres Weſen, nicht als den Diener, ſondern als den Gößen der

Kultur. Der Demokratie liegt es ob, neben der religiöſen auch

den wiſſenſchaftlichen Aberglauben abzuthun. Die Menſchen ſollen

nicht zur Wiſſenſchaft hinaufſehen, ſondern ſie zu ſich herabziehen .

Wir ſollen die geiſtige zu einem Inſtrument der materiellen Ar

beit machen . Damit wird den berechtigten Anſprüchen der Wiſſen

ſchaft nicht zu nahe getreten . Die erfahrungsmäßige Reſultatloſig

keit der ſpekulativen Forſchung, die erwieſene Unfruchtbarkeit der

reinen Vernunft belehre die Gelehrtenzunft, daß leibliche Sinnen

thätigkeit zur Wiſſenſchaft erfordert iſt. Umgekehrt lerne der Hand

werfer an den bewunderten Reſultaten der modernen Induſtrie
,

daß nur der Verbindung mit der Wiſſenſchaft die Wunder der Ar

beit zu danken ſind .
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Die gegenſeitige Durchdringung der beiden Arbeitsformen hat

im Verlauf der Jahrhunderte endlich die Menſchheit aufden Punkt

gebracht, wo nunmehr der Grundſtein zum Tempel der Demokratie

niedergelegt iſt. Er beſteht in der Kraft unſerer materiellen Pro

duktion, in der modernen Produktivkraft der Induſtrie. Aber hüten

wir uns, dabei an eine nur geiſtige Kraft zu denken ! Die Arbeit,

welche von der geſchichtlichen Entwicklung bis heran angehäuft

wurde, beſteht nicht nur in geiſtigen oder wiſſenſchaftlichen Errungen :

ſchaften , in purem Können, ſondern mehr noch in dem vorhan

denen materiellen Vermögen, inſofern daſſelbe nothwendiges In

ſtrument der modernen Arbeit iſt. Ob dieſes Inſtrument oder

Vermögen nun auch gegenwärtig von Privaten befeſien iſt,

ſo ſoll doch der Demokrat begreifen, daß es nicht privatim

erzeugt werden konnte. Ade unſere materiellen Reichthümer

haben , ebenſo wie alle in der Literatur deponirten geiſtigen Er

rungenſchaften , nur mittelſt gemeinſchaftlicher Arbeit der ver

ſchiedenſten Generationen, Geſchlechter, Länder und Völker produ

zirt werden können. Sie ſind alſo, wenn auch individuelles Eigen

thum , doch ein generelles , ein gemeinſchaftliches, ein kollektives

Produkt.

Hervorragende Erfindungen und Entdeckungen , die ſich an be

ſtimmte Namen knüpfen, ſind nur nominelles Eigenthum dieſer be

rührnten Privatleute. In der That ſind ſie ebenſowohl wie die

materiellen Schäße das Reſultat gemeinſchaftlicher Arbeit ,

Produkt der Geſellſchaft. Es iſt Anhängſel einer überwundenen

barbariſchen Anſchauung, die allerdings heute noch in gelehrten

und ungelehrten Zopfköpfen zahlreich graſſirt, daß man in den

leuchtenden Namen der Geſchichte nicht nur glänzende Stimmführer,

ſondern Halbgötter ſieht. Wenn nicht Columbus, dann hätte irgend

ein anderer Schiffer, deſſen Name in der obſkuren Menge verborgen

blieb, die angehäuften Mittel und Ideen benußt, um den Weg nach

Amerika zu finden ; die erforderliche Begabung und Kühnheit iſt

unter der Zunft der Schiffsleute nichts außerordentliches. „ Freilich

hätte er (ſagt der Engländer Budle von James Watt, dem Er

finder der Dampfmaſchine) ohne ſeine Vorgänger nicht leiſten

können, was er leiſtete. “ Dies kann man von allen Männern, die

ſich ausgezeichnet und große Erfolge gehabt haben , ebenſowohl

ſagen , als von gewöhnlichen Leuten .

Das, verehrte Mitbürger iſt ein vornehmlicher Beruf der Bildung,

alles Außerordentliche, d . h . was der Unkultur außerordentlich er

ſcheint, zu etwas Ordinärem , Natürlichem , Gewöhnlichem oder

Geſetzlichem zu degradiren. Die Heiligen und die Heiligthümer,

die profanen ſowohl wie die religiöſen, müſſen fallen , damit das

eine, ewige und wahre Heiligthum , die Humanität oder Menſchheit

beſtehe. Danrit die begehrte Brüderlichkeit wirklich werde, damit
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man auf Nie mand ſtolz herabſehe, müſſen wir aufhören, zu

irgend fema nd demüthig heraufzuſehen. Der Demokrat ſoli

den Regenten der Republik nicht anſtarren , wie der Bauer den

Pfafi, als zweibeinigen Herrgott, als den auserkorenen Beſten oder

Höchiten . Wir ſind alle geborene Regenten , während der Regent,

nur zufälliger Führer der ordinären Geſchäfte, ordinärer Geſchäfts

führer iſt, die ſich in der Menge zu Hunderten finden. Der Stamm

Davids ſoll mit dem Stamme Melchiſedechs ſich auflöſen in den

einzigen Stamm der gleichberechtigten Mitbürger.

Kehren wir nun zu der Lehre unſerer ſozialdemokratiſchen

Kirche zurück, welche den aufgehäuften Reichthum , den materiellen

ſowohl wie den geiſtigen, als ihren Grundſtein betrachtet und zu

glauben lehrt, daß dieſer ſchwere Stein wohl nicht ohne, aber auch

nicht durch einzelne Herren oder vornehme Geſchlechter, ſondern

mit überaus angeſtrengter Kopf- und Handarbeit des geſammten

Volkes zu Tage gefördert iſt. Schelme und Narren nennen dies

Evangelium rohe Gleichmacherei . Wer dagegen unſere Kirchen

väter ſtudirte, weiß, daß die heutige Rangordnung , der Unterſchied

zwiſchen Großen und Kleinen , Guten und Böſen, Vornehmen und

Geringen , Vernünftigen und Unvernünftigen nur darauf hinaus

läuft, den oder das Einzelne zu priviligiren, um das allgemeine

Ganze, die Maſſe oder das Volk in unfreier Dienſtbarkeit zu halten .

Nein, verehrte Mitbürger ! Die Gleichheit der Demokratie iſt keine

phantaſtiſche Gleichheit, welche ihren Gegenſak, die Verſchiedenheit,

ausſchließt. Unſere menſchliche Natur hat uns Allen das gleiche

Bedürfniß gegeben , auf dieſem Erdboden unſern Hunger zu ſtillen ,

unſern Leib zu kleiden, alle unſere verſchiedenen Kräfte zu ent

wickeln . Die Menſchenfinder haben ' von Natur alle das gleich e

Verlangen, ihr Leben zu verbringen in thätiger Luſt, ohne Elend

und Knechtſchaft. Die Gleichheit des Verlangens ändert die Ver

fchiedenheit nicht, welche jeden von uns mit Kräften und

Talenten eigener Art ausgerüſtet hat. Wie alſo der Gegenſak

zwiſchen Gleichheit und Mannigfaltigkeit in der Natur der Dinge

faktiſch vereint und überwunden iſt, ſo ſoll auch das ſoziale

Leben der Zukunft die Menſchen gleich machen an geſellſchaft

lichem Kang und Werth, ihnen den gleichen Anſpruch geben auf

Genuß des individuellen Lebens, ohne deshalb die Verſchiedenheit

aufzuheben , welche fedem ſeine beſondere Aufgabe zutheilt,

Jedem geſtattet, nach ſeiner eigenen Façon ſelig zu werden .

Eine neue Zeit iſt angebrochen. Sie verlangt, daß wir mit

neuen Ideen, mit neuem Verſtändniß an ihre Forderungen her

antreten .

Dazu iſt das Erſte und Vornehmlichſte: die bisherige Idee

vom höchſten Weſen , den Begriff der Vollkommenheit, zu

refor miren. Bis dahin hat man das Erhabene, das Erſte,
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Höchſte, Göttliche und Vollkommene immer als ein einziges Ding

oder Weſen geſucht und angeſchaut . Hier nahmen die Barbaren

irgend einen Baum dafür an , dort war es ein goldenes Kalb,

dann eine zornige Gerechtigkeit, die in Blitz und Donner lebte,

und die Chriſten ſchließlich vergötterten den Geiſt der Liebe.

Warum blieb dieſer Geiſt der Liebe ſo unvollkoinmen ? Weil dem

göttlichen Geiſte ſein (Hegenſatz, das Fleiſch und Bein , fehlte . Wir

werden dem Geiſt der Liebe nur dann Fleiſch und Bein geben ,

wenn wir das Vollkommene, das Große und Höchſte weder in

einem einzelnen Ding , noch in einer einzelnen Eigenſchaft, noch in

einer beſonderen Perſönlichkeit, ſondern in der Gemeinſchaft,

in der Zuſammengehörigkeit aller Menſchen und Dinge

ſuchen . Verſchiedene Völker und verſchiedene Zeiten vergötterten

ſehr verſchiedene Tinge als höchſte Vollkommenheit. Dort die

körperliche Stärke oder die kriegeriſche Tapferkeit und hier ſamari

taniſche Barmherzigkeit oder geiſtige jutelligenz. Aber nichts Ein

zelnes hat ſich bewährt. Die göttlichen Eigenſchaften waren ebenſo

vergänglich, wie die Götter und wie die Zeit, welche nun ſchon ſo

lange nach dem wahren (Hotte ſucht, bis ſich ſchließlich die Er

kenntniß aufdrängt, daß lowohl die Dinge wie die Menſchen , alle

gleich hoch und erhaben , gleich vollkommen und göttlich ſind.

Schon höre ich die Keber, d . h . die Widerſacher unſeres Evan :

geliums, Mord und Zeter ſchreien ob dieſer laſterhaften Blas

phemie. Die Klaſſenmenſchen können ohne ihre Unterſcheidung

zwiſchen Herren und Knechten , zwiſchen Vornehmen und Heringen ,

Guten und Böſen nicht zu Verſtand kommen , ihnen erſcheint es

ſpaniſch, daß das krumme volz jo viel gelten ſoll wie das gerade,

ſo viel der Ejel wie der Müller. Doch wahrlich ich ſage Euch!

je verſtändiger der Müller, je mehr wird er ſeinen Eſel ſchäßen.

Beide ſind, wie alle andern , darin ſehr gleich, daß einer dem

andern nüßt, daß jeder an ſeinem Ort und zu ſeiner Zeit ein ſehr

werthvolles Glied des Ganzen iſt. Nur und nur das will die

demokratiſche Lehre von der allgemeinen Gleichheit ſagen . Die

bevorzugte Göttlichkeit des Einzelnen ſoll aufgehoben ſein,

damit die allgemeine Teufelei aufhöre. Darum ſei nichts ver

worfen, alles ſei in den Tabernakel geſtellt, damit es zu rechter

Zeit und am paſſenden Orte, nach dem Maß ſeiner Fähigkeit,

dem Ganzen diene. Die Menſchheit, die ſich lebend untereinander

und mit den todten Dingen dieſer Welt zu ergänzen verſteht, ſie iſt

es, welche das höchſte Weſen göttlicher Vollkommenheit leibhaftig

darſtellt.

Die ſozialdemokratiſche Gleichheit, geliebte Zuhörer, iſt dem

nach ganz etwas anderes, als die fade politiſche Gleichheit, mit

der unſere liberalen Parteien das Volk abſpeiſen möchten. Sie

wollen die politiſche Gleichheit, damit wir ihiten helfen ſollen,



16

ein Regiment etabliren , wo ſie uns zur Erhaltung und Vermehs

rung ihres Reichthums recht weidlich gebrauchen können. Unſere

Gleichheit aber zielt dahin , dieſen Reichthum Dem wiederzugeben ,

der ihn durch ſeine angeſtrengte Arbeit nach und nach im Verlauf

der Geſchichte erzeugt hat, nämlich dem Volke. Das vorhandene

Vermögen iſt das Inſtrument der fünftigen Arbeit. So dient es

heute dem wirthſchaftlichen Privaten , und ebenſo ſoll es auch der

künftigen Volkswirthſchaft dienen . Dies Inſtrument foll nicht

„ getheilt“ ſein, ſo daß der Eine davon hat und der Andere nicht,

alſo die Folge iſt, daß der Habenichts in Dienſt oder Knechtſchaft

des begüterten Induſtrieherrn frohnt ; auch ſoll es nicht ſo ge

theilt “ ſein , daß Jeder ein gleiches Stückchen davon hat, und alſo

vereirizelt ſich abplagt, oder durch pfiffige Spekulation Hab und

Gut des Nächſten ,,erwirbt". Nein , das große Arbeitsinſtru

ment ſoll nicht „ getheilt ", ſondern in genoffenſchaftlicher

Arbeit , mit organiſirtem Fleiße gehandhabt, das Produkt aber

„ getheilt“ und verzehrt werden. Das iſt der Kommunismus der

Sozialdemokratie.

So lange die Natur als unbezwingbares Verhängniß, als all

mächtige Gottheit gewaltet hat und die Menſchheit mit Armuth

knechtete, durfte Einzelnen oder einzelnen Klaſſen die Herrſchaft

geſtattet ſein, um als Führer zu dienen. Die alte, die feudale und

die gegenwärtige bürgerliche Sklaverei ſind progreſſive Schritte

zur Organiſation der Arbeit . Nun aber naht die Zeit, wo ein

weiterer Fortſchritt erfordert iſt, als die jüngit verlebte Fort

ſchrittspartei zu ahnen vermochte. Das Volk iſt durch die er

rungene reiche Ergiebigkeit ſeiner Arbeit auf dem Punkte ange

kommen , wo es verlangt, daß alle Herrſchaft endige. Es fühlt

ſich berufen , die geſchichtliche Entwicklung der Dinge fortzuſeten ,

ohne Beihülfe privilegirter Führer. Die Freiheit, mit welcher die

Bourgeoiſie das Volk in den Kampf lockt wider den feudalen Adel

und gegen die Bureaukratie, die Gleichheit und Brüderlichkeit,

welche uns die Kleriſei anpreiſt, um zum Zwecke ihrer prieſter

lichen Herrſchaft uns mit Stricken des Aberglaubens zu binden,

ſchlägt um in die reale Freiheit , Gleichheit und Brüder

lichkeit der ſozialen Demokratie.

Wenn die Religion alſo in dem Glauben an außer- oder über

irdiſche, materielle Weſen und Kräfte, in dem Glauben an höhere

Götter und Geiſter beſteht, dann iſt die Demokratie ohne Re

ligion . An ihre Stelle ſekt ſie das Bewußtſein von der Unzu

länglichkeit des Einzelnen , der zu ſeiner Vollkommenheit der Er

gänzung und ſomit der Unterordnung unter das Allgemeine bedarf.

Die kultivirte menſchliche Geſellſchaft iſt das höchſte Weſen, woran

wir glauben ; auf ihrer ſozialdemokratiſchen Geſtaltung beruht

unſere Hoffnung. Sie erſt wird die Liebe zur Wahrheit machen ,
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für welche religiöſe Phantaiten bisher nur geſchwärmt haben . Die

Verſtockten und Beſchränkten, welche den Glauben an die demokra

tiſche Entwicklung der Geſellſchaft nicht finden können , mögen es

bedürfen , ihre Hoffnung und Liebe von der Erde weg in ein Jen

ſeits zu verlegen . Anders der Temokrat. Um des Troſtes wirt

lich theilhaftig zu werden , den der Gläubige in der Idee des

Vaters findet, der ſeine Erdenfinder beſchirmt und beſchüßt, îtreben

wir nach einer Geſellſchaft, die der Gülfloſigkeit des Einzelnen bei

ſtehen ſoll in allen Nöthen . Wir fordern von der Geſellſchaft, und

vermöge des geſchichtlich erworbenen Reichthums können wir es

fordern, daß ſie uns nicht nur die Arbeit, ſondern das „tägliche

Brot“ garantire, daß ſie die Hungrigen ſpeiſe, die Nackten kleide,

die Kranken pflege, kurz, alle Werke der Liebe und Barmherzigkeit

übe. Wir verlangen von der Geſellſchaft, daß ſie nicht nur

menſchlich heiße, ſondern menſchlich ſei . An Stelle der Religion

ſekt die Demokratie Humanität, welche fortan nicht mehr auf

einer moraliſchen Sabung, ſondern auf der Erkenntniß ruhen wird,

daß nur in der ſozialen brüderlichen Arbeit, in der ökonomi

îchen Gemeinſchaft der Erlöſer lebt, der uns vom leibhaftigen

Böfen befreien kann . Die wahre Erbſünde, an der das Menſchen

geſchlecht bisheran leidet, iſt die Selbſtſucht. Moſes und die

Propheten, alle Geſebgeber und Moralprediger haben zuſammen

nicht vermocht, davon zu befreien . „ Die Sünde ſikt im Fleiſche,

wie der Nagel in der Mauer , “ ſagt die Bibel. Keine ſchöne

Redensart, keine Theorie und Saßung konnte ſie auśmerzen , weil

die Konſtitution der ganzen Geſellſchaft an dieſem Nagel hängt.

Die bürgerliche Geſellſchaft fußt auf dem ſelbſtſüchtigen Unterſchiede

pon mein und dein , fußt auf dem ſozialen Krieg, auf der Kon

kurrenz, auf der Ileberliſtung und Ausbeutung des Einen durch

den Andern.

Und zum Schluß die Moral : ſie verlangt, und ihr ganzes

Weſen beruht auf dieſem Verlangen, daß wir die Gegenſäke der

Liebe und Selbſtſucht mit einander verſöhnen , daß ſich die Geſell

ſchaft auf dieſer Verſöhnung konſtituire , daß der Menſch dem

Menſchen die Hand reiche, um mit vereinter Kraft und Arbeit

die Natur zur reichlichen Hergabe unſerer Lebensmittel zu zwingen .

Amen .

Dießgen , Religion der Sozialdemotratie . 2
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III.

Verehrte Zuhörer ! Bevor ich die Moral, das Schlußthema

unſerer lekten Betrachtung, abhandle, möchte ich Euren Blick vor

erſt noch auf die weſentlichſten Formen , auf die großen, allgemeinen

Umriſſe der Religion zurücklenken . Ich will nicht von der chriſt

lichen , jüdiſchen , türkiſchen oder heidniſchen Konfeſſion , ſondern

von der Abgötterei überhaupt ſprechen .

Wir fanden in der Religion, wie in der Demokratie die über

einſtimmende Tendenz nach Erlöſung. Darin aber ſaben wir

die Demokratie weiter gehen, daß ſie die Erlöſung nicht im Geiſte,

ſondern nur mittels des menſchlichen Geiſtes recht eigentlich im

Fleiſche, in der Fleiſchlichen , materiellen Wirklichkeit ſucht. Das

Bedürfniß der Erlöſung, die erbärmliche Noth des anfänglichen

unfultivirten Menſchen iſt der Urſchleim der Tiefe, aus dem ſich

die Religion erzeugte . Die unbeholfene Rath- und Hilfloſigkeit

in einer Welt von Drangſal treibt den Menſchen, anderwärts Ad

macht und Vollkommenheit zu ſuchen, treibt zur Verehrung von

Thieren , Geſtirnen , Bäumen , Blitz, Wind , einzelnen Menſchen

u . ſ. w . Die nachfolgende unvermeidliche Erfahrung, daß alle dieſe

Dinge ſelbſt macht- und hilflos ſind, veranlaßte den Fortſchritt,

das höchſte Weſen, ſtatt in einer nahen, greifbaren , demnach in

einem geiſtigen Weſen zu ſuchen , das weitab über den Wolken

thront. Von dieſer, alſo der Erfahrung entrückten Gottheit ſich

näher zu unterrichten, war ſchwieriger . Die neuere Wiſſenſchaft

jedoch , welche hinter ſo manches verborgene Myſterium gekommen

iſt, hat endlich auch das Geheimniß der Religion offenbart .

Die „ Beſibenden und Gebildeten “, die ſich um Wahrheit und

Wiſſenſchaft nur ſoweit fümmern, als ſie behülflich ſind ihre Schäße

zu mehren oder ihre Privilegien zu konſerviren , ſie ſind die eigent

lichen , ſchimpflichen Materialiſten , denen nichts Ernſt iſt, außer

der ſelbſtſüchtigen Pflege ihres Magens und hoffährtigen Leibes ;

fie pflegen zu ſagen : daß von religiöſen Dingen man nicht reden

ſolle , weil davon nichts zu wiſſen ſei . Ihnen gegenüber, geliebte

Zuhörer ! verſichere ich Euch , daß die Religion mit ihrer ganzen

dunkel- und geheimniſvollen Wichtigkeit ſich vor dem Eindringen

des wiſſenſchaftlichen Scharfſinns nicht hat verſchließen können ,

ſondern bis auf den lekten Grund , bis in ihre verborgenſten

Winkel klar erkannt und erhellt worden iſt. Ebenſo beſtimmt, wie

wir wiſſen, daß 2 X 2 = 4 iſt, oder zwei Berge nicht ohne Thal

ſind , auf Erden, im Himmel und auf allen Orten , ebenſo beſtimmt

wiſſen wir, wer und was Gott und Religion iſt, wo die Beiden

anfangen und wo ſie aufhören, woher ſie ſtammen und in welcher

Art ſie ſich auflöſen .
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Die herrſchenden Klaſſen mit ihren bewußten und unbewußten

Lafaien haben ein Intereſſe daran , mit allen Proteſtmachen

à la Döllinger gegen den Ernſt der Religion anzukämpfen, weil

er ihnen den Genuß ihrer irdiſchen Schüße verdirbt. Denn wer

den ewigen Schak, den weder Roſt noch Motten freſſen, wahr

haft glaubt und hofft, verliert den Appetit an den vergänglichen

Genüſſen der Welt. Ter religiöſe ſowohl wie der politiſche

Liberalismus hängt mit „ Vab' und Gut“ , hängt mit der Art und

Weiſe des heutigen Erwerbs zuſammen . Die adeligen Geſchlechter

der Vergangenheit waren treue Freunde und Anhänger der Kloſter

brüder, weil ihnen Küche und Keller in gleicher Weiſe, durch

Frohnarbeit und Blutzehnten, verſorgt wurde. Die großen Firma's

der Gegenwart, die ſich die Koſten ihres Hofſtaats ,verdienen " mit

Profitmacherei an Andermanns Arbeit, und das in ſo liberalem,

D. h. überaus reichlichem Maße, ſind dem orthodoren Prediger

chriſtlicher Zucht und Abſtinenz Enthaltſamkeit) mehr wie ent

fremdet, ſie verhalten rich antipathiſch zu ihm . Jedoch kann es

dem Liberalismus ebenſowenig mit dem llnglauben, wie mit dem

Glauben ernſt ſein . Durch ihre privilegirte ſoziale Stellung ſind

die „ Beſitzenden und (Gebildeten “ zu jener ekelhaften Lauheit, zum

Indifferentiśmus verurtheilt, der weder kalt noch warm iſt.

Mit ihrer religiöſen Freimaurerei, mit ihrem Proteſt wider den

Aberglauben jeder (Hlaube iſt Aberglaube darf es nicht

Ernſt ſein , weil die religiöſe Zucht des Volkes eine mächtige

Stük : ihrer ſozialen verrſchaft iſt. Wenn ſie ſelbſt auch den

Glauben an Gott längſt abgethan , werden ſie doch nicht müde,

uns ſeine Gebote zu predigen : „ Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers

iſt.“ „Du ſollſt der Obrigkeit unterthan ſein , beten und arbeiten,

und dein Kreuz mit aller Demuth und Ergebung weiter tragen . “

Während ſie thatſächlich die Leiter zu Macht und Reichthum furcht

los zu erklettern ſuchen, machen ſie uns und vielleicht auch noch

ſich ſelbſt weiß, daß ſie an den Herrn glauben , der die Hohen

erniedrigen und die Niedrigen erhöhen will. Die Charakterloſen

der nationalliberalen Politik ſind als religiöſe Heuchler leicht wieder

zu erkennen . Die Herren der großen Induſtrie, nebſt ihren betreßten

oder betitelten Lohndienern, als da ſind Profeſſoren , Kreisrichter,

Advokaten u. ſ. w ., ſchwärmen , wie für die Freiheit der Gewerbe

und Konkurrenz, ſo auch für Religionsfreiheit. Der Menſch darf

glauben was er will . Aber wehe dem, der ihre Phraſen für baar

annimmt; wehe dir, wenn du mit der Freiheit von aller Religion

ernſt machen willſt! Einer freireligiöſen Gemeinde darf man ſchon

angehören , auch einer konfeſſionsloſen Schule; aber gar keiner

Religion und einer Schule ohne Konfeſſion ? Nein ! Da

hört Ades auf ! Da iſt die Welt mit Brettern zugeſchlagen !

Wenn das Volk an nichts mehr glaubt, wer wird dann unſer

2*
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Eigenthum heiligen und unſerm Vaterlande das Kanonenfutter

hergeben ?

Der kleinbürgerliche Handwerker, der wohl merkt und ahnt,

daß die gewerblicher. Neuerungen ihn aus dem Sattel heben, weiß

nichts und will nichts wiſſen von den Erfindungen und Ent

deckungen der Wiſſenſchaft. Ganz ſo ergeht es den „ Beſikenden.

und Gebildeten “ in Sachen der Religion. Sie pflegen zu ſagen :

wenn man auch die Wahrheit der Religion nicht beweiſen könne,

ſo ſei doch das Gegentheil noch weniger zu beweiſen. Weil ihr

Intereſſe dieſer Wiſſenſchaft entgegenſteht, deshalb wiſſen ſie nicht,

und wollen nichts davon wiſſen, daß beinah ſeit einem halben

Jahrhundert, namentlich durch Feuerbach, der Beweis evident und

endgültig erbracht wurde, daß jede Religion ein Subſtitut menſch

licher Unwiſſenheit iſt.

Die menſchliche Raſſe hat den eigenthümlichen Vorzug, daß ſie

zu verſchiedenen Zeiten und an verſchiedenen Orten ganz andere

Dinge und Eigenſchaften über alle Maßen hoch und werth

ſchäßt; daß ſie nicht, wie das Geſchlecht der Affen, ſich immer

gleich bleibt, nachmacht was vorgemacht wurde, ſondern das Hohe

und Ewige beſtändig revolutionirt, kurz: Geſchichte macht. Die

Geſchichte unſerer heutigen Schule iſt ein elendes Regiſter von

fürſtlichen Geburts- und Sterbeſtunden, Erzählungen großer und

kleiner Kriege, Schlachten, Friedensſchlüſſen u. f. w .; während ihr

wahrer und allgemeiner Inhalt feierlich kund und zu wiſſen thut,

daß das Menſchengeſchlecht, ſeine Generationen und Völker, einen

lebendigen Organismus bildet , wovon jedes Stück demi

Ganzen , ſeiner ausgebreiteten und fortlaufenden Entwicklung

dient. Der Zweck oder die Forderung dieſer Entwicklung geht

darauf aus, alle vorfindlichen Stoffe und Kräfte dem menſchlichen

Bedürfniß dienſtbar, die Natur urbar zu machen, durch unſern .

Geiſt Syſtem in die Welt zu bringen. Der Hergang geht

peu à peu , ſtoß- und ſtellenweiſe vor . Diejenigen, welche durch

das Studium der Natur und Einſicht in ihren unermeßlichen

Reichthum die erforderliche Demuth erlangt haben , erkennen gerne

an, daß der geſchichtliche Prozeß , wenn er auch darauf ausläuft,

das menſchliche Bewußtſein zum Herrn der Welt zu machen , doch

bisher noch weit davon entfernt iſt, eine Sache des Bewußtſeins

zu ſein . Es iſt vielmehr der Inſtinkt , die Natur der Materie

welche ſie, ohne Anſehen der Zeit, zu ſtetiger Entwicklung getrieben

hat und forttreibt ; durch Feuer- und Waſſerepochen hindurch zur

Bildung des erſten Lebens, das mit den geringſten Pflanzen , mit

den niedrigſten Thieren begonnen hat und weiter hinaufſteigt in

unaufhörlicher Veränderung und Erweiterung der Formen , bis zur

felbſtthätigen Zeugung des Menſchengeſchlechts ( ſiehe das Nähere

bei Linné, Cuvier, Humboldt, Lamarck, Lyell, Darwin u. f . w .) .
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Und derſelbe Naturinſtinkt, der die Welt, hat dann auch ſein höchſtes

Produkt, das mit Vernunft begabte genus homo, geſch i chtlich

entwickelt. Wie geſagt, beſteht dieie Entwicflung darin, die

mannigfaltigen Natur- und Welterſcheinungen dem menſchlichen

Kopf verſtändlich zu machen , damit er ſein Geſchlecht, deſſen

Horden , Stämme, Nationen und Generationen , nebſt alent

geiſtigen , materiellen , vorgefundenen und erarbeiteten Vermögen

als einen zuſammengehörigen Organismus betrachtert

und gebrauchen lerne. Was immer nun in dieſem geſchicht

lichen Prozeß zeitweilig eine hervorragende Stelle eingenommen ,

ſei es Thier, Pflanze, Heſtirn, Menſch oder Geſek, wurde von dem

religiöſen Gefühl ſchwärmeriſch vergöttert. Gott, d . i . der In

halt der Religion, hat alſo keinen bleibenden , ewigen, ſondern einen

veränderlichen , zeitlichen Charakter . Das Göttliche oder das über

alle Maßen Geſchäfte hatte ſich ſo oft nach Zeit und Umſtänden

verändert, daß dem wiſſenſchaftlichen Geiſte die Veränderlichkeit

des Heiligen und Ewigen offenbar werden mußte. Es ſpricht des

halb die Wiſſenſchaft es klar und zweifellos aus : was die Religion

unmäßig ſchäßt, das iſt in der geſchichtlichen Wirklichkeit nur

zeit und ſtellenweiſe ſchätbar.

Die Religiöſen pochen darauf, daß alle Völker, wilde wie

zahme, Religion haben , an Gott glauben. Sie halten deshalb dafür,

daß der Glaube dem Menſchen angeboren ſei und wollen darin

einen Beweis ſeiner Wahrheit finden. Aber wahr iſt nur, daß

der Unerfahrene leichtgläubig und um ſo leicht und vielgläubiger,

je unerfahrener und unkultivirter er iſt. In unſerer Zeit ſind

Bauern und Weiber faſt die einzigen treuen Anhänger des Glaubens.

Ein Blick belehrt, daß nicht eine, ſondern viele Religionen da ſind,

nicht Gott, ſondern Götter geglaubt werden. Weil nur vor und nach

dem Menſchen die Welt verſtändlich wird, vergöttert er das Mannig

faltigſte, heute die Sonne und morgen den Mond, bald den Hund,

wie die Perſer, bald die Kake, wie die Aegypter . Schließlich aber

muß wohl die demokratiſche Erkenntniß reifen, daß nichts und

alles göttlich, nichts und alles unſchäßbare Dienſte thut. Was die

Heiden an ihren vielen Göttern ehrten, im Bacchus den Wein, in

der Venus die Liebe u. ſ . 1 .; was die Jsraeliten an ihrem Jehova

fchäßten , das Strafen, Züchtigen und Ge hen ; was die Chriſten

in ihrer Gottheit anbeten, die Menſchwerdung, das Leiden und

Sterben für Andere, die unendliche Liebe und Barmherzigkeit, die

Weltverachtung, die Abſtinenz und das Cölibat u . f . w ., u . ſ . w .

alles Das, verehrte Zuhörer, wollen wir zeit- und ſtellenweiſe

ſchäße:1, aber niemals verhimmeln. Nicht die Dinge , welche

von den Religionen verehrt werden, ſind verwerflich , ſondern

das religiöſe Weſen , das in der Verehrung zeit- und maß .

los iſt.
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Die Eiſenz der Religion beſteht darin , diejenige Erſcheinung:

des Natur- oder Menſchenlebens, welche je nach Zeit und Um

ſtänden von eminenter Bedeutung iſt, zu perſonifiziren, und im

Glauben auf eine ſo hohe Säule zu ſtellen , daß ſie über alle Zeit:

und Umſtände hinwegſieht .

Die religiöſe iſt eine auf den Kopf geſtellte natürliche Wahr- .

heit . Nicht Gott hat den Menſchen , ſondern immer und allzeit

haben die Menſchen nach ihrem Vorbilde Götter erſchaffen. Wenn.

irgend ein entlegenes, vernünftiges Geſchlecht, vielleicht auf dem

Monde oder ſonſtwo die heiligen Bücher unſerer Kleriſei zu Ge-

ſicht bekommt, wird es daraus nichts von Gott und Himmel, wohl

aber etwas vom Kulturzuſtande der Menſchen erfahren, die dieſe

Dinge gemacht und beſchrieben haben. Wie unſere Zeit ſo nahe

daran iſt, die Religion gänzlich aufzugeben, wird augenfällig an

den vagen, im höchſten Grade konfuſen Ideen, die ſie über Gott

und ſeine Eigenſchaften hegt . Während von allen anderen Dingen.

die Menſchen nur darum wiſſen, daß ſie ſind, weil ſie vorher

wiſſen , wie und was ſie ſind , wollen ſie vom Daſein ihrer gött

lichen Perſönlichkeit überzeugt ſein, ohne irgend zu wiſſen, welcher

Art ſie iſt, ob menſchlicher oder unmenſchlicher Geſtalt, ob klein

oder groß, ob ſchwarz- oder blauäugig, ob Mann oder Weib .

Weil die Gottesgelehrten auf dieſe Fragen keine Antwort wiſſen,

nennen ſie ſie materialiſtiſch und unziemlich . Die Fortgeſchrittenen

unter ihnen haben ſchon erkannt, daß das Wenige, was die Con

fratres von Gott wiſſen wollen , wenn ſie ihn gerecht, gütig, weiſe,

allmächtig u. ſ . w . nennen, daß alles das keine religiöſen , ſondern

profane irdiſche Eigenſchaften ſind , die wir ſchon hier unten finden ,

ohne uns in den Himmel zu verſteigen . Solche Beſchreibungen.

nennen die Gelehrten deshalb „ anthropomorphiſtiſch “, d . h .

wo der Menſch die Gerechtigkeit überſchäkt, beſchreibt er einen ge

rechten Gott, wo er aber für Menſchenfleiſch ſchwärmt, traktirt er

auch ſeine Götter damit. Die fortſchrittlichen Gottesgelehrten

kennen das und wollen deshalb von einer detaillirten Beſchreibung.

ihrer Heiligthümer nichts wiſſen . Iſt es nun aber nicht ſchmählich

kopflos, von Jemand wiſſen zu wollen , daß er iſt, wenn ich zu=

gleich eingeſtehen muß, gar nichts davon zu wiſſen, wo, wie und

welcher Art er iſt ? Je weiter die Gottesidee in der Entwicklung.

zurück iſt, um ſo leibhaftiger iſt ſie, je moderner die Form der

Religion , um ſo konfuſer, um ſo erbärmlicher ſind die religiöſen .

Ideen. Die geſchichtliche Entwicklung der Religion beſteht in ihrer

allmählichen Auflöſung.

Vorhin, geehrte Mitbürger, nannte ich die Religion ein Sub

ſtitut der menſchlichen Unwiſſenheit, d . h . ſie füllt die Lücken unſeres.

Wiſſens aus. Wo dieſe Lücken groß ſind, hat auch die Religion

einen großen Umfang. Unter barbariſchen Nationen ſteht die
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Handtirung der Gewerbe und des täglichen Lebens, die ſoziale,

bürgerliche und politiſche Geſekgebung, alles unter göttlicher Vor

ſchrift. Der Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs bekümmert ſich

um die kleinſten Details, er ſieht z11 , wie oft man ſich wäſcht, ob

das ſchwache oder ſtarke Thier vorn oder hinten geſpannt iſt u . f . iv .

Ebenſo ſpecifizirt iſt die Religion der Chineſen . Tie civiliſirten

Nationen der Gegenwart überlaſſen dem ſieben Gott nur das, was

zu erforſchen ihnen bisher nicht gelungen, i . B. das Wettermachen ,

die Heilung geheimnißvoller Krankheiten und dergleichen. Für

einen aufgeklärten Fortſchrittsmann iſt wahrhaftig der gebenedeite

Name Gottes nichts weiter, wie das A , wie der Anfang im

Alphabet ſeiner Weltanſchauung. Einmal über den Anfang hinaus,

geht die Welt ihren regelmäßigen (Hang ungeſtört und von ſelbſt.

Alles in der Welt iſt natürlich , nur der Anfang iſt dieſen un

chriſtlichen Chriſten unnatürlich oder göttlich. Sie wollen deshalb

den Glauben an das Taſein (Hottes nicht entbehren, ein Hlaube,

der nebenbei noch, wie vorhin dargethan iſt, den guten Zweck hat,

die „Ungebildeten “ im Zaum zu halten. Das einzig Namhafte,

was die Schein - Religion unſerer fortſchrittlichen (Hegenwart noch

mit dem Katechismus in Zuſammenhang bringt, iſt die ſogenannte

„ fittliche Weltordnung “. Weil ihr jedoch die Ahnung dämmert,

daß auch die Sittlichkeit auf gemeinen irdiſchen Füßen ſteht, iſt

dieſe Ideenverbindung ſchon ſehr loſe und dämmerig geworden .

Sobald man klar erkennt, daß das Sittliche nicht durch die Aus

ſprüche Gottes entſtanden iſt, ſondern, umgekehrt, nur das von

Gottes Geboten verordnet wird, was vorher ſchon ſittlich war ; ſo

bald man daran erkennt, daß die Sittlichkeit älter iſt, als der

-Ewige, verliert der Kirchenſtaat ſein lektes Terrain . Werfen wir

alſo einen Blick über das religiöſe Leben der heidniſchen Ver

gangenheit, wo Götter und Göttinnen an allen Ecken und Kanten ,

in jedem Baum und Strauch lebten, werfen wir einen Blick auf

die intenſive Religioſität des urſprünglichen Chriſtenthums mit

ſeinen vielen Heiligen und Wundern, und vergleichen wir damit,

wie weit von allen Fragen des Tages gegenwärtig die Religion

zurückgedrängt iſt, dann muß der unbefangene Zuſchauer mit dem

Sak übereinſtimmen, den ich nochmals wiederhole, daß der Fort

ſchritt oder die Entwicklung der Religion weſentlich in

ihrer Auflöſung beſteht. Aderdings iſt das nur ein gewöhn

licher Verlauf der Welt. Der Neugeborene tritt am erſten Tage

ſeines Lebens den Weg nach dem Grabe an . Aber, geliebte Zu

hörer! mehr ſoll ja auch nicht wider die Religion geſagt ſein , als

eben nur, daß ſie keine ewige, himmliſche, ſondern eine gemeine,

ver gängliche Weltangelegenheit iſt.

Die lette, folglich fräftigite religiöſe Stüße in ſonſt vorurtheils

freien Köpfen iſt die nicht zit verleugnende Zweckmäßigkeit der
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Natur oder des Weltalls. Wer wird die wunderbare Ordnung

der natürlichen Dinge, die Harmonie, Organiſation oder Plan

mäßigkeit leugnen ? Abgeſehen von der zahlloſen Zahl verbrauchter

Detail-Beiſpiele, abgeſehen von den grünen , blauen oder bunt

gefleckten Kukuckseiern , die nach Farbe und Größe jedesmal genau

zu den verſchiedenen Vögeleiern paſſen , denen ſie der Kukuck bei

ſchiebt, verräth ſich auf Schritt und Tritt eine allgemeine In

telligenz , welche alles , was leibt und lebt , was friecht und

fliegt, Stoff, Thier oder Menſch nur als Theil, als zweckmäßiges

organiſches Glied des Ganzen verwendet. Die Entwicklung, die

fortſchreitende Organiſirung nicht nur in der Natur-, ſondern auch

in der Menſchengeſchichte anzuerkennen, iſt eine ſpecielle Sache der

Sozial - Demokratie. Ihre beſſere Einſicht beſteht gerade darin, das,

was man ſonſt noch für ſtabil und ewig hält, Religion , Sitte und

Eigenthum , nicht mehr als heilige Ausnahme, ſondern als profane,

entwicklungsfähige und entwidlungsbedürftige Theile des Ganzen

zu erkennen . Wie ſollte ſie dabei verkennen können, daß im Ganzen

ein Höheres lebt, dem das Einzelne unterworfen iſt ? Doch zum

Religiöſen und Myſtiſchen dürfen wir deshalb nicht zurückgreifen .

Die Erfahrung hat uns ſoweit gewißigt, die Klippe zu kennen,

an der bisheran der Verſtand in ſeiner Bemühung um Wahrheit

ſo manchmal geſcheitert iſt. Die Gelehrten benannten ſie mit dem

ſchwerfälligen Wort : Anthropomorphie. Es iſt dies die un

kultivirte Manier, von der abzulaſſen ſo unendlich ſchwer wird,

nämlich, die äußere Welt mit dem Maßſtabe des eigenen Innern

zu meſſen . Weil der Menſch ſeine Zwecke mit Willen und Bewußtſein

verfolgt, unterſchiebt er auch der allgemeinen Zweckmäßigkeit

der Natur ein Weſen nach ſeinem Ebenbilde, mit Bewußtſein und

Willen. Wo die Freigeiſterei ſchon zu groß iſt, als daß man noch

von einer perſönlichen Gottheit reden möchte , kann man doch auf

philoſophiſche Myſtik nicht verzichten, die von Willen und Vorſtellung

der bewußtloſen Dinge, von der Philoſophie des Unbewußten fabelt.

Es iſt die Thatſache nicht zu leugnen , daß in der todten

Materie der lebendige Trieb wohnt, ſich zu organiſiren , daß folglich

die materielle Welt nicht todt, ſondern " lebendig iſt . Von ihrem

Willen und Zweck läßt ſich vergleichsweiſe reden . Jedoch

erwächſt dieſer allgemeinen Intelligenz erſt im thieriſchen Inſtinkt

eine beſchränkte Klarheit, welche einen reinen Ausdruck wiederum

erſt in der menſchlichen Hirnfunktion , in unſerm Bewußtſein

erlangt. So wenig es geſtattet iſt, die Dämmerung, wie viel Licht

auch dabei ſein mag, heller Tag zu nennen , ſo wenig verdient die

außermenſchliche Zweckmäßigkeit, Wille, Vorſtellung oder Intelligenz

der Natur dieſe Namen. Wenn ich vorhin, werthe Mitbürger,

mir erlaubt habe, davon zu ſprechen , ſo geſchah es in der reinen

Abſicht, dieſe Ausdrucksweiſe ſchließlich zu diskreditiren . Allerdings
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iſt Vernunft in den natürlichen Dingen. Wie ſollte ſonſt auf

natürlichem Wege, ohne religiöſen Beiſtand , der vernunftbegabte

Menſch zur Welt kommen ? Wer die Vernunft, welche Hebel aller

Syſtematik und Zweckmäßigkeit iſt, als Naturprodukt anerkennt,

kann die ſyſtematiſche Zweckmäßigkeit der Natur nicht verkennen .

Aber dennoch iſt des Menſchen Geiſt der einzige Geiſt.

Weder die Vernunft in den Sternenläufen , noch die in den Klukucs

eiern , noch der Verſtand im Bau der Bienenzelle, oder der im Kopf

der Ameiſen oder Affen, ſondern erſt die höchſte Potenz, erſt das

Bewußtſein , der (Heiſt oder die Vernunft in der Form menſchlicher

Hirnfunktion verdient den Namen .

Unſer Geiſt iſt das höchſte Weſen . Nun aber fürchtet

nicht, andächtige, d . 5. aufmerkſame Zuhörer, daß derſelbe auf die

hobe Säule einer religiöſen Gottheit geſert ſein ſoll. Hoch und

niedrig bedeutet im Sinne der Wirklichkeit nur mehr oder

minder organiſirt. Je weniger ſelbſtſtändig die Theile einer

Sache ſind, je mehr ſie als Organe funktioniren , je inniger ſie zu

einem Ganzen drängen, je mannigfacher dieſes mit Anderm kommu

nizirt, um ſo höher ſteht es in der natürlichen Rangordnung.

Unſer Bewußtſein iſt das allgemeine Centralorgan , das

univerſelle Kommunikationsmittel. Aber es iſt, was es

iſt, nicht an und für ſich, wie der liebe (Hott, ſondern es iſt nach

demokratiſcher Art nur ein Kontakt, in Verbindung mit allen andern

Dingen . Gelehrte i la Vogt hört man viel hin und her reden ,

was graduell und was total verſchieden ſei . Ob Menſchen und

Affen zwei wenig verſchiedene Arten oder zwei ganz verſchiedene

Gattungen ſind . Während dem hat die Logik, die Wiſſenſchaft des

Geiſtes, längſt entdeckt, daß es nur eine Gattung, nämlich : welt

liche Dinge giebt, alles Andere nur Arien ſind. Bewußtes und

Unbewußtes , Pflanzen und Thiere, Gutes und Böſes, alle Ver

ſchiedenheit, alle (Gegenſüße der Welt, ſind als mannigfaltige

Formen deſſelben Weſens zu erkennen, die graduell in ein

ander übergehen , ich im Kampfe ums Daſein beſtändig befehden ,

durch natürliche Zuchtwahl beſtändig ſich erneuern und vervoll

kommnen. Aus dem Chaos iſt die Welt zum geiſtbegabten Menſchen

fortgeſchritten, der nun die erfreuliche Pflicht und Fähigkeit hat, dent

weiteren Fortſchritt unſerer vergleichsweiſe noch ſehr chaotiſchen Welt

dadurch zu pouſſiren, daß er ihre Kräfte ſtudirt und organiſirt.

Inder unbewußten Ausführung dieſesBerufs wurden die epoche

machenden Inſtanzen, die Kaße des Aegypters, der Hund des Perſers,

das Geſetz des Juden, die Menſchlichkeit des Chriſten u. f. w ., mit

religiöfem Gefühl angeſtaunt. Wo ſich der Menſch ſeiner Aufgabe

bewußt wird , wo er ſich als den abſoluten Organiſator erkennt,

tritt an Stelle der Religion die antireligiöſe Sozialdemokratie.
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IV.

1 .

Es iſt eigentlich pfäffiſcher Unfug, meinen Zuſpruch an die

werthen Parteigenoſſen von der Kanzel herablaſſen zu wollen.

Kanzel, Chriſtenthum , Religion ſind Dinge und Namen , mit denen

ſoviel Mißbrauch getrieben iſt, daß es einem aufrichtigen Menſchen

widerwärtig ſein muß, in irgend eine Berührung damit zu kommen.

Und doch iſt ein Herantreten ſelbſt bis auf impertinente Nähe

erfordert, um " ſolche Widerwärtigkeiten entſchieden zu beſeitigen ,

Der zum Tempel hinaus zu werfende Ruheſtörer will umarmt ſein ,

das iſt Dialektik des Lebens .

Defter zeigt ſich , daß im Verlauf der Geſchichte Dinge zu andern

Dingen werden, die dennoch ihren Namen behalten . Dem Unwiſſenden

werden damit dann die veränderten neuen als die unveränderten

alten Dinge vorgeſtellt. So Religion, Chriſtenthum und Kanzel.

Durch dieſes konſervative Manöver wird eine niederträchtige Con

fuſion der Geiſter angeregt. Auch werthe Parteigenoſſen ertappe

ich manchmal dabei. Da heißt es : Chriſtus war der erſte Sozialiſt.

Sozialismus und Chriſtenthum ſind ſo verſchieden wie Tag und

Nacht. Wohl haben beide Uebereinſtimmendes . Aber was ſtimmt

nicht überein ? Was iſt unähnlich ? Tag und Nacht gleichen ſich

durchaus darin, daß ſowohl das eine, wie das andere, ein Stück

der allgemeinen Zeit iſt. Der Teufel und der Erzengel, obgleich

der erſte eine ſchwarze und der zweite eine weiße Haut hat, ſind

doch wieder ſehr gleich, indem jeder von ihnen überhaupt in einer

Haut ſteckt. Es iſt die ſpezielle Capazität unſeres Kopfes, alle

Mannigfaltigkeit unter einen generellen Hut zu bringen . Ob

Chriſtenthum und Sozialismus noch ſo viel Gemeinſchaftliches

haben, ſo verdient doch der, der Chriſtus zum Sozialiſten macht,

den Titel eines gemeinſchädlichen Konfuſionsraths. Es iſt nicht

genug, das Gemeinſchaftliche der Dinge zu kennen, auch der Unter

ſchied will verſtanden ſein . Nicht was der Sozialiſt mit dem

Chriſten gemein , ſondern was er eigen hat, was ihn auszeichnet

und unterſcheidet, ſei Gegenſtand unſerer Beachtung .

Neuerdings iſt das Chriſtenthum Religion der Knechtſeligkeit

genannt worden . Das, in der That, iſt ſeine treffendſte Bezeich

nung . Knechtſelig iſt allerdings alle Religion, aber das Chriſten

thun iſt die knechtſeligſte der knechtſeligen. Nehmen wir ein chriſtlich

Wert von der Straße. An meinem Wege ſteht ein Kreuz mit der

Inſchrift: ,, Barmherzigkeit, huldreichſter Jeſu ! H. Maria bitt für

uns. “ Da haben wir die unmäßige Demuth des Chriſtenthums

in ihrer vollen Erbärmlichkeit. Denn wer ſo ſeine ganze Hoffnung

auf Erbarmen baut, iſt doch in Wahrheit eine erbärmliche Kreatur.
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Der Menſch , der vom (Glauben an den allmächtigen (Gott ausgeht,

vor den Schickſalen und Machien der Natur rich in den Staub

wirft und nun im (kcjühl der Chumacht im Erbarmen winſelt,

iſt kein brauchbares Mitglied inierer heutigen Welt . Wenn die

modernen Chriſten andere Leute ind, wenn iie den Unwettern , die

überlegene Mächte herabdonnern , tühn in die Augen ſehen und

nun durch thatfräftige Arbeit da: Inseil ju heilen ſuchen, ſo be

kunden ſie mit ſolcher That ihren Ubiall vom Glauben. Obgleich

die Chriſten ihren Namen , ihre (Heiangbücher und frommen (He.

müthsſchmerzen beibehalten , ind iie doch in ihrem Thun und

Treiben vollendete Anticriiten . Wir religionsloſe Temokraten

wollen das flare Bewußtiein der Sachlage voraus haben . Wir

wollen mit Wiſſen und Villen , in der Theorie wie in der Praris

thatkräftige Wideriacher der lammirommen , gottſeligen Ergeben

heit ſein .

Schlechte Gewohnheit, welche dem Menichen wie ein alter Adam

tief im Fleiſche iiti , will das, was einmal unter Ilmitänden gedient

hat, für alle Ewigkeit tonierviren . Intereſſirte denffaule Nieder :

tracht will den (Hegeniatz zwiichen chriſtlicher Weltverachtung und

der weltfreudigen Tendenz, die uniere (Gegenwart beherrſcht, ver

leugnen, vermitteln und vertuichen . Tas (Chriſtenthum jordert

Entſagung , während heute rüſtige Arbeit zur Befriedigung

unſerer materiellen Bedüriniiie gefordert iſt . Gottvertrauen iſt die

vornehmlichite Loualität eines ( hriſten , Selbſtvertrauen, das gerade

Gegentheil, zu einer criolgreichen Arbeit nöthig. Wer rich unter:

ſteht, dem Chriſtenthum die Lehre in den Mund zu legen : „ Tu

follſt auf Gott vertrauen , aber deine Talente nicht vergraben ,“ und

damit ſagen will, daß die Arbeit fein unchriſtlich Ting, ſondern

in der chriſtlichen Lehre enthalten ſei , der iſt ein abgeſchmackter

Sophiſt. ' Die chriitliche iſt von der eigentlichen , von der heutigen

Arbeit meilenweit verſchieden . Ter Chriſt arbeitet für den Himmel,

um den Leib zu faſteien , die Lüſte zu unterdrücken . Ind wenn

für Brot und Lebensunterhalt arbeitet, ſo darf es nur ein Lebens:

unterhalt ſein, der die Coualen dieſes irdiſchen Jaminerthals ver

längert, um dadurch des wahren ewigen Lebens würdig zu werden .

„Wer ſein Leben auf dieſer Welt haiſet, der wird es erhalten zum

ewigen Leben. “ Johannes 12, 25. Verhimmelte Ewigkeit iſt der

Zweck des Chriſten , die alltägliche Welt der Zweck des verſtändigen

Menſchen .

Der theologiſche Toftor Taniel Schenkel aus Heidelberg er

eifert ſich gegen die Behauptung, daß das Chriſtenthum weſentlich

in der Weltverneinung beſtehe. „ Nie, ruſt er aus, die Welt ſoll

dem Chriſtenthum nicht als eine würdige, ja nicht einmal als

eine mögliche Stätte der Religion gelten, dieſe Welt, von welcher

der vierte Evangeliſt ſagt : alſo hat (Hoit die Welt geliebt, daß er

er
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ſeinen eingeborenen Sohn in ſie geſandt 2c . Wollten denn die

älteſten Chriſten aus der Welt fliehen ? Erwarteten ſie nicht viel

mehr, daß Chriſtus als ſiegreicher und erklärter König zu ihnen

auf die Erde herabkomme und die damalige ſchlechte Welt

ordnung durch eine beſſere, aber wieder durch eine Weltordnung

erſeke ? “ So ſpricht ein ſophiſtiſcher Raiſonneur, dem es nicht um

die Kaiſon, ſondern nur darum zu thun iſt, ſeine freigeiſtige Halb

heit und Feigheit mit dem klangvollen Namen der Religion und

des Chriſtenthums auszuſtaffiren. Oder hat er vielleicht, im Be

dürfniß Andere zu bethören, ſich ſchließlich gar ſelbſt bethört ?

Weiß er nicht, daß das Chriſtenthum zwei Welten hat, ähnlich

wie die Preußen, eine ſchwarze und eine weiße ? Die ſchöne bunte

Welt der Wirklichkeit hat der Chriſt ſchwarz angeſtrichen. Ihre

Herrlichkeiten ſind ihm Verlockungen des Teufels, ihre Arbeit ein

Fluch, ihre Liebe fündige Gier, das Fleiſch eine Beſchwerde, ein

Hinderniß des Geiſtes, der Leib „ ein ſtinkender Madenſack .“ Wie

der verwünſchte Prinz in einem wilden Thier, ſo ſteckt die weiße

Welt der chriſtlichen Einbildung in dieſer ſchwarzen Wirklichkeit.

Um von dieſer Welt zu erlöſen, hat der liebe Gott ſeinen Sohn

geſandt, der uns in die paradieſiſche chriſtliche Welt führt. Wie

die eiſernen Hölzchen, ſo beſteht ſie aus geiſtiger Materie. Ihre

Männchen und Weibchen haben kein Geſchlecht, ihre Körper keine

Schwere, ihre Arbeit koſtet keine Mühe. „ Engel kochen ohne

Fleiſch die Seligkeit .“ Allerdings wollten die älteren Chriſten aus

der Welt fliehen . Sie erwarteten ſtündlich die Wiederkunft des

Herrn, den Untergang und das jüngſte Gericht. „ Mein Reich iſt

nicht von dieſer Welt.“

Doch die chriſtlich - phantaſtiſche Erlöſung, welche die Plagen

der Welt, anſtatt mit thatrüſtiger Arbeit , durch Glauben und

Hoffen heilen will, konnte die verſtändige Forderung nach mate

riellem Lebensgenuß unmöglich lange unterdrücken . Die Keker

und Reformatoren, die Proteſtanten , die Deutſch- und Altkatho

liken , Lichtfreunde und freie Gemeinden, Froſchammer und Schenkel

halfen alle mehr und mehr der ſchwarzangeſtrichenen Wahrheit

zum Siege über die weißgetünchte Lüge der religiöſen Phan

taſte. Inſofern find wir Sozialiſten mit dem Fortſchritt eins

verſtanden . Nur die Feigheit ſollen wir nicht billigen , die den

Abfall vom Glauben als Wiederherſtellung des wahren Chriſten

thums aufſpielt und alſo vom Namen nicht laſſen will . Die

Diskreditirung des Namens iſt nöthig, um der Sache den Garaus

zu machen .

So zweideutig wie die bürgerliche Volkswirthſchaft, wie die

bürgerliche Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, ſo zweideutig

iſt auch die Religion der Kapitalkerle . Die Mönchspoſſe, die mit

einem Schmeerbrauch den Weltverächter ſpielt, wird“ vom Maft
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bürger fortgefeßt. Das Pojirlichite dabei iſt, daß der Fortſchrittler

hinter dem Mönch zurückbleibt, indem jener ſeiner religiöſen Mi:

ferabilität ſich nicht einmal bewußt iſt. Das geruch- und geſchmack:

Lofe, das abgeſchinacte Chriſtenthum der modernen Windbeutel

macht ſchließlich auch noch den Anſpruch , das echte, rechte, wahre

zu ſein . Die klaſſiſchen Muſterchriſten , die Kalenderheiligen, waren

doch wirkliche Welt- und Koſtverächter: ſie wohnten in der Klauſe,

trugen härenes Gewand, geißelten den Leib und nährten ihn von

Wurzeln und Kräutern . Ihr Leben beſtätigte ihre Lehre : „
„ Gott

iſt ein Geiſt, und wer ihn anbeten will “ ? c . Unſere heutigen

Kreuzritter ſchlagen die andere Seite auf, wo geſchrieben ſteht :

„ Er ift Fleiſch geworden und hat unter uns gewohnet. “ Aller

dings iſt der Keim des Zweideutigen , die widerſpruchvolle 3n

fonſequenz ſchon urſprünglich in der chriſtlichen Lehre enthalten .

Apoſtel und Kirchenväter machen ſtellenweiſe Konzeſſion . Sie

lehren , wie man die Brunſt mit der Heirath, Satan mit dem

Beelzebub auszutreiben hat . Einmal iſt Faſten und Beten höchſte

Tugend, ein andermal heißt es : „ Der Herr hat kein Wohlgefallen

an Jemandes (Hebeine .“ Weil es nicht über die Natur der Dinge,

weil es unmöglich iſt, den Menſchen total zu verhimmeln , darum

kann das Chriſtenthum auch über den Lebensgenuß nicht vollſtändig

hinaus, darum ſteckt die Rechnungsträgerei ſo unvermeidlich in

feiner Haut. Toch wird der hellſichtige Demofrat von dieſen

Bäumen nicht gehindert, den Wald zu ſehen . Ter chriſtliche Wald

liegt im Jammerthal und heißt : Abſtinenz auf Erden und Zucker-

erbſen im Himmel.

Eine Lehre, die Jahrhunderte lang Völker und Welttheile be

herrſchte, hat ſicherlich ihre hiſtoriſche Bedeutung. Verwerflich.

iſt nur, daß die demüthig in der Krippe geborene hochmüthig

bis in alle Ewigkeit dominiren will . Was das Chriſtenthum

ewig Wahres hat, i . B. Abtödtung des Fleiſches als gutes

Gegengift wider unverheirathete Begierden , oder Liebe über alle

Nationalität hinaus , für die ganze Menſchheit, das will . die

Sozialdemokratie nicht verleugnen . 3m Gegentheil hält ſie feſt

daran , wenn auch die andere Welt durch Franzoſenfreſſerei kanni

baliſch wird . Nur will ſie nicht, wie Chriſtenthum .und Religion

überhaupt, die profane Wahrheit für himmliſche oeiligkeit gelten

laſſen .

Hier, geliebte Zuhörer, bei deine Unterſchiede zwiſchen reli

giöſer und profaner Wahrheit, ſind wir an dem Punkte ange

kommen, der den Sozialiſten weſentlich vom Chriſten trennt . In

Aufklärung deſſelben bitte ich für eine Weile um beſondere Auf

merkſamkeit.

Wahrheit iſt Wahrheit, allerdings ! Aber in religiöſer Form

iſt die Wahrheit einſeitig, bornirt, intolerant. Zum Erempel, das
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Gebot der Nächſtenliebe. Es iſt eine ewige Wahrheit, d . h . es

iſt ein Gebot des menſchlichen Bedürfniſſes, daß der Menſch zum

Menſchen gehört. Geſellſchaft iſt ihre Natur, ſie müſſen ſich

lieben, und wo ſie das verkennen, verkennen ſie das eigene Glück

und Heil . Wo aber die Religion ſich dieſer natürlichen Wahrheit

bemächtigt, wo der Chriſt ſagt : du ſollſt den Nächſten lieben wie

dich ſelbſt, da bohrt er ſich mit ſolch' fanatiſchem Eifer in das

Gebot hinein, daß dieſem Sinn und Verſtand ſchier ausgeht.

Wenn er auf das rechte Ohr geſchlagen iſt, hält er auch das linke

noch dar. Wenn er Liebe predigt, ſchließt er das Gegentheil

aus, verdammt er den Haß. So wird die chriſtliche Liebe zum

,,Lämmerſchwänzchen ". Dagegen der Sozialismus predigt nicht

nur, er fußt auf der Brüderlichkeit. Aber die antireligiöſe, die

vernünftige Nächſtenliebe weiß ſich zu beſchränken , ſie ſchießt nicht

über das Ziel hinaus, perhorreszirt nicht ihren Gegenſak , den

Haß, ſondern ſchließt ihn ein , als ein ſtellenweiſe nothwendiges

und alſo heiliges Mittel. luch wir wollen den Feind lieben,

Gutes thun dem, der uns haſſet; aber doch erſt, wenn er un

ſchädlich gemacht am Boden liegt. Unterdeß deklamiren wir mit

Herwegh :

„ Die Liebe fann erlöſen nicht,

Die Liebe nicht erretten .

Halt' du, o Haß, dein jüngſt Gericht,

Brich du, o Haß, die Ketten.

Bis unſ're Hand in Aſche ſtiebt ,

Soll ſie vom Schwert nicht laſſen,

Wir haben lang genug geliebt

Und wollen endlich haſſen .“

2 .

Wir ſtehen noch vor dem Unterſchiede zwiſchen religiöſer und

profaner Wahrheit. Damit der Jsraelite nicht ungewaſchen

herumlaufe, hat Moſes ihm die Reinlichkeit ins Geſetz geſchrieben.

Daß Reinlichkeit ein nothwendiges Erforderniß, iſt gemeine Wahrs

heit . In religiöſer Form iſt dieſelbe vernagelt, feſtgebunden an

Zeit, Ort und Zahl . Da ſchreibt ſie vor, wann , wo und wie oft

du dich waſchen ſollſt. Die religiöſe Wahrheit iſt eine feſſelnde

Vorſchrift; die profane freie Wiſſenſchaft und freie Waſchung

reinigt gründlicher wie vorgeſchriebene. In der Wiſſenſchaft iſt

das windige Stäubchen ein ebenſo würdiges Objekt, wie der kos

miſche Sternenhimmel. So wenig da die Eintheilung in Wür

diges und Unwürdiges ſtatthaft, ſo wenig duldet wiſſenſchaftliche

Lebensweisheit die Eintheilung in Gutes und Böſes . Alle Dinge

und Qualitäten ſind nüßlich und verwendbar, Reines und Un
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reines, Liebe und Maß, (Benuß und Griagung, alle: relativ, mehr

oder minder, je nach Zeit und limitanden. Die wiſſenſchaftliche

Freiheit, welche alle Tinge und Lualitäten , ohne Ausnahme,

menſchlicher Tienitbarkeit immerſiellt, iit durchau : anti-religió .

Die religiöje Wahrheit beiteht eben darin , daß iie irgend eine

projane natürliche Coralität unnatürlich verhimmelt, aus dent

lebendigen Fluſſe des Leben : herausnimmt und in ihrer Prütze

ſtagniren läßt .

Indem ich alſo , werthe Harleigenojien der gemeinen Wahr

heit das Prädikat „ wirjenichaitlich “ beilege , jei daran erinnert,

daß ſomit die wiſſenichaftliche Wahrheit projan oder gemein ge

nannt wird. in dieſem Punkte iit Klarheit erfordert , weil eine

wiſſenſchaitliche Piafierei ei ernitlich veriucht, der religiöſen Vor

fichub zu leiſten . Mit dem handgreiflichen Aberglauben würen wir

bald fertig, wenn nicht die zwitteriüchtige Valbheit Lücten der

Wiſſenſchaft auructe, um ihre Fier hineinzulegen. Vornehmlich

bildet das Gebiet der Erkenntniſtheorie, das Mißverſtändniß des

menſchlichen (Veiites cine jolde Lausgrube. Wie mächtige Natur

eigniſſe den lapp und Feierländer, jo jagt das innere Wunder

unſeres Tenkprozeijes den Profeſſor ins Bortshorn des Aber .

glaubens. Aufgeflärteite freigeiſter, die ichon den Namen der Re:

ligion und des ( Shriſten ablegten , itecfen dennoch in der Fund

grube religiöſer Ilnart, io lange jie zwiſchen religiöjer und pro

faner Wahrheit nicht klar unterſcheiden , ſo lange ihnen das Crgan

der Wahrheit, das Erkenntnißvermögen ein umflar Ting iit. Nach

dem von der Viijenſchaft alles vimmliſche materialiſirt wurde,

blieb den Profeſſoren übrig, ihre Profeſion , die Wiijenichaft zu

verhimmeln. Die afademiſche ſoll anderer Qualität, anderer Natur

ſein , wie z . B. die Wiſſenſchaft des Bauers, des Färbers oder

Nagelſchmieds. Tie wiſſenſchaftliche Agrikultur zeichnet jich von

der gewöhnlichen Bauernwirthſchaft nur dadurch aus, daß ihre

Regeln, ihre Kenntniſſe der ſogenannten Naturgeſebze genereller

oder umfaſſender ſind. Temnach iſt denn auch die Wiſſenſchaft

eines Profeſſors von demſelben Stoff, wie die Kenntniß eines

Handlangers. Beides unterſcheidet ſich höchſtens, wie ſich ein

Malter Hülſenfrucht von einem Viertel Erbſen unterſcheidet. Die

Plattheit des Unterſchiedes zwiſchen vornehmer Wiſſenſchaft und

dem allergemeinſten Menſchenverſtand will klar erkannt ſein , um

den ſchändlichen Aberglauben an die Ariſtokratie des Geiites

mit der Wurzel zu faſſen . Die Gegner ſchimpfen zwar auf die

rohen demokratiſchen Gleichmacher, welche ſogar die geiſtigen Vor

züge unterdrücken möchten . So wenig jedoch der alte Kampf wider

den Adel den glorreichen Ahnen galt, womit man ſich brüſtete, ſo

wenig gilt unſer Widerſpruch gegen die Ritter vom Geiſt, den

Geiſte, womit man prahlt. Das Anſtößige ind hier wie dort
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die materiellen Vorrechte, mittelſt deren adelige Schnapphähne und

akademiſche Federfuchſer ſich einen ungebührlichen Theil unſerer

Produkte aneignen . Seit es nicht mehr zeitgemäß befunden iſt,

das Arbeitsvolk zur Erzeugung des Reichthums mit brutaler Ge

walt heranzuholen , beſchwindeln die gelehrten Trabanten der

Machthaber es mit den Wundern der geiſtigen Arbeit .
Die vor

nehme, einträgliche Profeſſorenſtellung
wird, wie der Unternehmer

gewinn des Fabrikanten , mit der intereffirten Vorſpiegelung
ver

theidigt, daß die geiſtige der kö rperlichen Arbeit eminent überlegen

und x mal produktiver ſei . Weil wir Sozialdemokraten
ſolche An

maßung verachten, nennt man uns „Verächter der Kunſt und

Wiſſenſchaft“. Wir verachten aus tiefſter Seele die geſpreizte

Phraſe von „ Bildung und Wiſſenſchaft “, die Rede von den

„ idealen Gütern “ im Munde diplomirter Lafaien , die heute mit

einem geſchraubten Idealismus dieſelbe Volksbethörung
treiben,

die einſt heidniſche Pfaffen mit den erſten Naturerkenntniſſen
ge

trieben haben . Der moderne dualiſtiſche Glaube an die Welt des

wiſſenſchaftlichen
und fittlichen Geiſtes, die der andern Welt über

legen ſein und ſie beherrſchen ſoll, das iſt der aufgewärmte
ſäku

larifirte Aberglaube an das alte Diesſeits und Jenſeits. Religions

bedürftige Profeſſoren verwandelten
das keich Gottes in das Reich

des wiſſenſchaftlichen
Geiſtes. Wie der liebe Gott ſeinen Antipoden

im Teufel, ſo hat der Kathederpfaff
ſeinen Gegenfüßler im

Materialiſten
.

Die materialiſtiſche Weltanſchauung iſt ganz ſo alt , wie der

religiöſe Unglaube. Beide haben ſich in unſerem Jahrhundert aus

dem Rohen heraus zu wiſſenſchaftlicher Prägnanz durchgearbeitet.

Dafür aber hat die akademiſche Gelehrſamkeit kein Verſtändniß ,

weil die im Materialismus enthaltenen demokratiſchen Konſequenzen

ihre werthe ſoziale Stellung gefährden . Feuerbach ſagt : „ es iſt

das charakteriſtiſche Zeichen eines Profeſſors der Philoſophie , kein

Philoſoph, und umgefehrt das charakteriſtiſche Zeichen eines Philo

fophen , kein Profeffor der Philoſophie zu ſein ." Heute ſind wir

weiter. Nicht nur die philoſophiſche, die Wiſſenſchaft überhaupt

hat ihre Offizianten hinter ſich gelaſſen. Wo auch wirkliche mate

rialiſtiſche Wiſſenſchaften auf dem Katheder ſiken , klebt doch, wie

dem unflüggen Vogel das Ei, jo ihnen ein unwiſſenſchaftlicher

religiöſer Unfug in Form idealer Ueberbleibſel an. Und ferner :

ſo wenig eine Schwalbe den Sommer machen , ſo wenig fann die

wahrhaftige Wiſſenſchaftlichkeit eines Profeſſors den Makelab

waſchen , der die Spezies befleckt. Vormals , als dem Bürgerthum

und ſeinen Potentaten eine Kulturmiſſion oblag, konnten auch die

von ihnen inſtallirten Akademien wirkliche Pflanzſtätten der Ge

lehrſainkeit ſein . Unterdeſſen iſt die Geſchichte fortgeſchritten , der

Kulturkampf iſt dem vierten Stand, der lekten unterſten Volksklaſſe
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übertragen. Trotzde!!! : wil die 0 : 0 meter: verrichait ich

durchaus fonſerviren , die durdenriger uien Bilic ! eiiien , und

ſo wird denn die „ reie Weijenichai ! " terer Atasemien natür.

licherweiſe zu einer bezahlten utroradır .

Tas ſozialiſtiche Hedürii : fi nach gerechier reifáthiimlicher Ver

theilung der wirthid aillichen Produtie reztangi die Demokratie,

verlangt die politiiche Derrichait des Polls , and duldet nicht die

Herrſchaft einer Sirpe, die : : der Kriteniion Ses ( verite : nach

dem Löwenantheil idhnappi . llm dieien anmaßlichen Eigen : in

vernünftige Schranken zurüdweiien jul fönnen , iît es geboten , das

Verhältniß des (veiiies jiir Daterie flar jul veriiehe !!. Tie Phi

loſophie iſt demnach eine gani nahe Angelegenheit des Arbeiter.

tandes. Toch ioll , merthe Parteigencijen , damit durchaus nicht

geſagt ſein , daß nun jeder Arbeiter Philoioph werden , das Ver

hältniß zwiſchen idee und Materie iudiren müiie. Weil wir alle

Brot eilen, deshalb iit nicht gefordert , daß wir nun auch alle das

Mahlen und Harfen verilehen . aber ebenio nothwendig , !vie

Müller und Bäder, iind der Arbeitsklaiie tiefgründige foricher,

die den heimlichen Wegen der Paalspiañen nachſpüren und ihre

Schliche aufdecen . Ter eminente Werth der Kopjarbeit wird von

der gandarbeitern noch vieliach verkannt. Ein unfehlbarer in

ftinft bezeichnet ihnen die ionangebenden Federiuchier unſerer

bürgerlichen Zeit als natürliche Widerſacher . Sie iehen , wie das

Þandiverf der Heuielichneiderer unter dem Kechistitel der geiligen

Arbeit betrieben wird. Taher die leicht ertlärliche Neigung, die

geiſtige Arbeit 311 unter und die förperliche ju überſchäben .

Dieſem brutalen Materialismus iît entgegenzuwirken. Phyſiſche

Kraft, materielle Ileberlegenheit war von jeher das Vorrecht der

arbeitenden Volfsflaijen . Mangels geiſtiger Ausbildung haben jie

bisher jich übertölpelit laiſen . Tie (Emanzipation der Arbeiter

klaſſe fordert, daſ letztere der Wiſſenſchaft unſeres Jahrhunderts

fich ganz bemächtige. Tas (Hefühl der Entrüſtung über die 1111

gerechtigkeiten, welche wir erleiden , reicht, troß unſerer Weberlegeri

heit an Zahl und Körperkraft, zur Befreiung nicht aus. Tie

Waffen des Geiſtes müſſen Svülie leiſten . Inter den mannigfachen

Kenntniifen dieſes Arſenals bildet die Erkenntnißtheorie oder

Wiſſenſchaftslehre, d . i . das Veritändniß der wiſſenſchaftlichen

Denkmethode, eine Univerſalwaiſe wider den religiöſen (Hlauben ,

die dieſen aus ſeinem lekten und verborgenîten Schlupfwinkel her:

austreiben wird .

Der Hlaube an (Hötter und Halbgötter, an Moſes und die

Propheten, der (Klaube an den Kapit, an die Bibel, an den Kaiſer,

ſeinen Bismarck und ſeine Regierung, kurz, der Autoritätsglaube

findet ſeine endgültige Erledigung in der Wiſſenſchaft des Geiſtes.

So lange mannicht erkannt hat, :vie und woher die Weisheit

Diebgen , Religio Ser Sozialdemotratie. 3
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kommt und entſteht, iſt man leichtlich dem Ungemach ausgeſetzt,

ſich X für u machen zu laſſen. Die klare Erkenntniß, wie Ge

dankenſpähne fabrizirt werden , ſtellt uns theoretiſch auf einen

Standpunkt, der von Göttern , Büchern und Menſchen unabhängig

iſt. Indem dieſe Wiſſenſchaft den Dualismus zwiſchen Geiſt und

Materie auflöſt, nimmt ſie der bisherigen Zweitheilung in Herrſcher

und Beherrſchte, in Unterdrücker und Unterdrückte die lekte theore

tiſche Stüke.

Den Parteigenoſſen die Lehre vom Geiſte weit und breit didak

tiſch auseinanderzuſeßen , dazu iſt hier nicht der Ort . Ich will

nur einzelne ihrer offenbarſten und unwiderleglichſten Kardinalfäße

zitiren, um damit der Anmaßung der herrſchenden Klaſſe entgegen

zutreten , welche mit der Prätenſion geiſtiger Arbeit die Ausbeutung

des Volks beſchönigen möchte. Unſere Herrſchaften ſind von ſata

niſchem Eigennuk beſeffen. Der ſozialiſtiſche Angriff auf ihre

befeſtigte Stellung erregt den Dämon . Darum fehlt ihnen die

nöthige Unbefangenheit, einſchneidige Themen vorurtheilsfrei be

greifen zu können . Die Wiſſenſchaft im eminenten Sinne des

Worts konnte nie ein Auditorium unter denen finden , die mit

privilegirtem Beſit dabei intereſſirt ſind, dem kad der Kultur

geſchichte als Hemmſchuh zu dienen . Sie wendet ſich mit vollſtent

Recht an die Unparteiiſchen , an die Beſitloſen, an die Enterbteit

und Unterdrückten .

Ad rem ! Der Geiſt iſt kein Geſpenſt und fein Odem Gottes .

Idealiſten und Materialiſten ſind einverſtanden : er gehört zur

Kategorie „ weltlicher Dinge“, wohnt im nenſchlichen Kopf und iſt

nichts weiter, wie ein abſtrakter Ausdruck, ein Sammelwort für

die nacheinander folgenden Gedanken Wenn nun Geiſt nur ein

anderes Wort iſt für unſere Denkfähigkeit, wer könnte dann noch

den zwar paradoren , aber erfahrungsmäßigen Sak beſtreiten : gei

ſtige Arbeit iſt eine körperliche Anſtrengung ? Die werthen Zu

hörer führe ich da auf einmal in das ſchwierige Kapitel von den

Gegenjäßen. Wie Linie und Punft nur mathematiſche Begriffe,

ſo ſind Gegenſäße keine wirklichen Dinge, ſondern logiſche Flauſen ,

d . h . ſie gelten nur vergleichsweiſe. Vergleichsweiſe iſt das Kleine

groß, das Große klein . Ebenſo ſind Körper und Geiſt wohl

logiſche, aber deshalb keine wirklichen Widerſprüche . Unſer Körper

iſt mit ſeinem Geiſte derart verbunden , daß phyſiſche Arbeit ab

ſolut unmöglich iſt, ohne geiſtige Zuthat. Der ſimpelſte Hand

langerdienſt erfordert die Mitbetheiligung des Verſtandes. Ander

ſeits iſt der Glaube an die Metaphyſik oder Unkörperlichkeit der

geiſtigen Arbeit eine Gedankenloſigkeit. Auch die reinſte Forſchung

iſt unleugbar eine Anſtrengung des Körpers . Alle menſchliche Ar

beit iſt geiſtig und körperlich zumal. Wer von der Wiſſenſchaft

dez Geiſtes etwas verſteht, weiß, daß die Gedanken nicht nur vom
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Wer fönnte in circl!! 1902.Legarter: die Theile beitimmen , die der

Spaten , der Arnt Des Mirr:, Der Boden , der liegen und der

Dünger gefördert har : T .: Theilen der Arbeitsprodutie iradi

dem Maß der Leitung : 1 !!!zlich). (fi iit cine verichrobene birger

liche Jdee, die ich nicht ausrihren läßt und deshalb bei der Hrari:

in ihr Gegentheil munichlagt Sie iii die Folge jener Kardinal:

Verkehrtheit, die de'! (Filipelien 311 einem imabhängigen Produzenter:

machen möchte , dr Olin ( viellidait, in konkurren ; init den Neben

menichen das Phalit i:: ite' jdeal perionlicher linabhängigkeit reali

ſiren jou. Ten terteigenviien iit betannt, wie alle Arbeit icio :

in der bürgerliche Welt ville gemeinidiaitliche Sache iſt . Die in

telligenz der zeitungsdireiber arbeitet iür die jabrikanten und die

Fabrikanten macher: Situmupiticher für eitungsſchreiber, Holizei

fergeanten, Sticrelividier 11. i . w . (Finer für Alle. Niemand judt

jein Ziel im ciğerten brodutt, ljedermann zweitt nach dem (He

ſamnitprodukt , das qui dem mannigfaltigen Waarenmarkt der (He

fellſchaft zum Kauf ausgleitellt und im (Belde Fleiich wird . Wen :1

das Geld nun nach den Mai der Leijiung vertheilt wäre, müşteri

die Stouponsſchneider wohl ein enormes Stück der gemeinſchaftlicher

Urbeit beſorgt haben.

Die Arbeit des Einzelnen und die der Familie, die Arbeit der

Fabrik und die Arbeit der Weiellſchaft iſt ein Crganismus, ivo

jeder Theil zum (Heiammiproduft beiträgt . Ter organiſche Beitrag

läßt ſich nicht mechanijd) abwägen . Ter Sozialismus verſteht, daſ

die Arbeiter (Glieder des Arbeitsprozeiſes ind. Er trägt ſich nicht

mit der kopfloſen jdee, ein gemeinſchaftliches Produkt ungemein :

fchaftlich zu vertheilen , jeden nach Verdienſt auslohnen zu wollen.

Das Auge übermäßig pflegen und dem untergeordneten Fuß das

Nothwendige verſagen , io ungefühl oder gar noch unverſtändiger

handelt unſere baroce (Gerechtigkeit mit ihrem mißverſtandenent

suum cuique. Wie der Maidhiniſt den kleinen Pagel ſorgfältiger

aufhebt als das große Hud, jo verlangen wir, daß das Produkt
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unſerer Arbeit nach Bedürfniß vertheilt werde, daß der Starke

mit dem Schwachen, der Flinke mit dem Schwerfälligen, die in

telligente und die phyſiſche Kraft, ſoweit ſie menſchlich ſind, auch

in humaner Gemeinſchaft den Erwerb betreiben und genießen .

Dieſem Verlangen , werthe Parteigenoſſen , ſteht die Religion

entgegen. Und nicht nur notoriſch die förmliche, die gemeine Re

ligion der Pfaffen , ſondern auch die reinſte, erhabenſte Profeſſoren

Religion benebelter Idealiſten . Seit dem erſten Theile dieſer Rede

hat man mir mehrſeitig vorgeworfen : ich ſchütte mit dem Bade

auch das Kind aus. Freund Schäfer in Frankfurt tadelt, daß ich

den großen Stifter des Chriſtenthums büßen laſſe für das Miß=

verſtändniß ſeiner Nachfolger, Was lektere aus ſeiner Lehre ge

macht, meint er, das habe der Meiſter nicht gewollt . Das ideale

wahre und das wirkliche, entartete Chriſtenthum ſei zu unter

ſcheiden . Mein Vorwurf gegen die maßloſe chriſtliche Duldſamkeit

treffe nicht zu . Habe der Herr doch ſelbſt die Wucherer mit Peitſchen

hieben aus dem Tempel gejagt .

Darauf ſei erwidert: Das Chriſtenthum will die Welt göttlich

beherrſchen . Eitles Streben ! Es wird wider Wiſſen und Willen

durch die Natur der Dinge beherrſcht. „ ,Darum ſteckt die Rech

nungsträgerei ſo unvermeidlich in ſeiner Haut,“ darum kommt dem

Apoſtel, der für das Cölibat ſchwärmt, die Erlaubniſ zur Heirath ,

darum kommt der Lehre von der abſoluten Geduld, die ſich rechts

und links um die Ohren ſchlagen läßt, der Zorn des Herrn in

die Quere. Aber, wohlverſtanden ! Das iſt nicht die Conſequenz,

das iſt die Inconſequenz des Chriſtenthums. Auf unmäßige Er

gebenheit, auf die ſtumm zur Schlachtbank geführte Schafsnatur

legt es den Ton . Daß ſolche Unterthänigkeit ihre Grenze hat , daß

auch die revolutionäre Auflehnung zur göttlichen Miſſion gehört,

darüber findet ſich wohl ein abgelegenes Beiſpielchen , aber es ſteht

nirgends ausdrücklich im Katechismus . Ob der Chriſtus das

wirklich ſo gemeint und gewollt ? Was weiß ich ! Was könnte

uns das auch intereſſiren ? Profane wahrhaftige Wahrheit gründet

ſich nicht auf eine Perſon . Sie hat ihre Gründe außerhalb in

ihrem Material, ſie iſt eine objektive . Sie iſt nicht richtig, weil

fie von irgend einem großen Meiſter herrührt. Höchſtens hat der

Meiſter ſich ihrer angenommen, weil ſie richtig iſt. Aber eben das

iſt der religiöſe Unfug, deſſen Freund Schäfer ſich mitſchuldig

macht, und weshalb ich auf die Kanzel ſchlage, daß man verehrungs

ſüchtig nicht ablaſſen kann von der Autorität, von der Abgötterei

mit dein großen Geiſt.

Große Männer, die die Leuchte der Erkenntniß vorantragen ,

mögen wir ehren ; aber nur ſolange und ſoweit auf ihre Sprüche

bauen , als dieſelben materiell in der Wirklichkeit begründet ſind .
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1 .

Nicht nur die kui au: Lehrar::thuid an dem erhabenen Kanzel

ſtandpunft veranlaßt mit illi porijeizuri diiier Seriodies, jon :

dern auch die Beijtimmt , der werthen Zuhörer. Zwar tudeln

viele, ineine Vortrige ieter : 31 : „ delehrt “, ill wenig popular. Title

bitte ich zu bedenteni, da ruroit (vejagte: und viel Behörte:

leicht verſtändlid iit . Til: Populäre bewegt rich in ausgefahrenetii

Geleije. Tie Sozialdemokratie aber hat eine neue Lehre, weld;c

ſich auf Prinzipien yrir:det, die allgemein verkannt ind, die eine

totale Umkehr der bisherigter Tenkweiie Fordern , folglich ohne An :

ſtrengung nicht verit: indlicti iii : d .

Die Religion , merthe Parteizenorien , iit primitive Welt

weisheit . Sozialdemotritie ii: in ( egentheil des annoch wachſende,

werdende Produtt einer unerhört alten Kulturentwidlung. Wir

handeln alſo forreti , fizid ili umierin Flement, wenn an die Stelie

der religiöjen oder vrimitiven wir die hiſtoriich gewachſene, die

Weltweisheit glattwe ieter:, lind bleiben alio bei der Sache, wo

auch in dieien Saunden der Andacht von religionsloien weltlicheri

Dingen die Rede iit . Weltweisheit nenne ich die Weligion, weil

lektere nicht nur Unipruch madit, mittel: mächtiger (Bötter, durd)

Beten und Flennen vom irsiihen jammer, von den Widerwärtig

: feiten der Natur und des Vebens jul erlöſen , ſondern zugleich auc;

unſerm Lenken einen inte matiſchen Dalt geben will. Tic

univerſelle Bedeutung der Religion für unkultivirte Völker gründet

ſich auf das univerſelle Bediiriniß nach ivitematiſcher Weltweisheit.

Wie wir allgemein du: praktiiche Bedürfniß haben , Derrſchaft über

die Dinge der Welt zu erlangeri, jo allgemein iſt unſer theoretiſches

Bedürfniß, jie iyſtematich zlı überichauen. Wir wollen von allent

Anfang und Ende. Ten wijten (Beſchrei von der allgemeineri,

unvergänglichen , unvermeidlichen Religion liegt etwas Berechtigtes

zu Grunde. Tas platte Abiprechen wäre ruſſiſcher Nihilisinus,

den man mit fug und Recht aus der Jnternationalen hinaus :

geworfen. Der böjen kopiloſen Verneinung ſtehen wir fern . Wir

verhöhnen die „ Kulturfämpier “, um wahrhaft für Kultur zu kämpfen .

Wir anerkennen , daß der Menſch ein geborener Syſtematiker iſt,

der zu allen Seiten und an allen Enden einer Richtſchnur für ſein

Denken und Handeln bedari. Er wil Körper und (Heiſt , Ver :

gängliches und Beſtändiges, Seit und Ewigkeit, Schein und Wahr

heit, Moral, Staat und (Geſellſchaft in ſeinem Kopf geordnet, int

Reih und (Hlied geitellt wviſleri , ſo daß alles logiſche Folge hat.

Der Menſch verlangt nach einen verſtändigen Zuſammenhang int

ſeinem Kopf, damit er einen verſtändigen Zuſammenhang in das

Leben bringen könne. Auch wir Demokraten und Vertheidiger der



38

Pariſer Kommune haben dies Bedürfniß . Knechtſelige Vermittler

und Faſelhänſe würden uns deshalb vielleicht Religion zutheilen .

Wir lehnen das Wort entſchieden ab . Nicht weil wir verkennen ,

daß in der religiöſen und in der ſozialdemokratiſchen Weltweisheit

etwas Verwandtes oder Gemeinſchaftliches enthalten, ſondern um

den Unterſchied zu marfiren, um nicht nur innerlich, ſondern auch

äußerlich, wie in der That, ſo im Namen , mit einer verpfafften

Sache zu brechen.

Wer das phantaſtiſche, das religiöſe Syſtem der Welterflärung,

abſeken will, der muß doch wieder ein Syſtem, diesmal ein ratio

nelles , an die Stelle ſeken. Und das, werthe Zuhörer, vermag nur

die Sozialdemokratie. Oder aber, wenn dieſe Sprache den Doktors

der Philoſophie zu anmaßend iſt, will ich , weil es gerade ſoviel

heißt, umgekehrt ſagen : Unſere Sozialdemokratie iſt die nothwen

dige Konſequenz einer religionsloſen nüchternen Denkungsweiſe.

Sie iſt eine Folge der philoſophiſchen Wiſſenſchaft. Die Philoſophen

haben mit den Prieſtern gerungen, um an die elle des unfultivirten

ein kultivirtes Denkſyſtem, an die Stelle des Glaubens die Wiſſen

ſchaft zu ſeben . Der Zweck iſt erreicht, der Sieg iſt errungen. Die

kannibaliſche Religion des Anfangs hat ſich chriſtlich kultivirt, die

Philoſophie hat die Kultur fortgeſeßt, und nach vielen unhaltbaren

vergänglichen Syſtemen endlich das unvergängliche Syſtem der Wif

ſenſchaft, das Syſtem des demokratiſchen Materialismus gewonnen .

Der königlich -kaiſerlich preußiſche Reichstrabant Treitſchke er

flärt die große Zuverſicht der Sozialdemofraten für eine Schlau

heit, die dem Volke imponiren ſoll. Er ſucht uns hinter der Hecke,

das Sprüchwort ſagt, weil er ſelbſt dort zu lagern pflegt. Die

Schweifwedler von Profeſſion, die Proſtituirten der Feder, die ihre

Scham verkauft haben, vermögen natürlich die überzeugende Macht

der Wahrheit, vermögen die Zuverſicht einer konſequenten ſyſtema=.

tiſchen Denkungsweiſe nicht zu begreifen . Die ſozialiſtiſche Welt

weisheit, von der ich hier den Parteigenoſſen rede, iſt ein ſcharf=

zugeſpitztes wohlgegliedertes Syſtem . Syſtematiſche Behandlung.

derſelben würde auf den Katheder gehören . Wie ein guter Er

zähler ſeine Geſchichte nicht mit dem Anfange beginnt und mit .

dem Ende ſchließt, ſo ſpreche ich , um die Sache dem Hörer ſchmack

haft zu machen, heute von dieſem und morgen von jenem und bin.

ſehr zufrieden, wenn von dem ſyſtematiſchen Zuſammenhang ſoviel

durchblickt, daß aufmerkſame Parteigenoſſen benſelben ſich ichließ

lich aus dem Ganzen konſtruiren .

Wir nennen uns Materialiſten. Wie die Religion ein gene

reller Name iſt für mannigfache Konfeſſionen , ſo iſt auch der Ma

terialismus ein dehnbarer Begriff. Vom Standpunkt des reli

giöſen Himmels herabgeſehen, iſt alles Jrdiſche und wäre es

reinſter Aether - , ſchlechte Materie, eitel Dreck und Lehm . In den
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uns

perdrehten Augen der Religion iſt alle Philoſophie, und wäre ſie

platoniſcher Idealismus, iit alle Forichung, alles poſitives Wiffen

ein materielles Streben . in der That , Materialiſten , wenn auch

verkappte, ſind alle Philoſophen , alle ſuchen reale Erkenntniß ,

Erkenntniß leibhaftiger Wahrheit. Materialiſten im ſchimpflichen

Sinne, die nur eiſen und trinken und nicht über den Bauch hinaus.

ſehen, gedankenloſe Flachköpfe haben in der Wiſſenſchaft keinen

Namen, bilden feine beſondere Schule, pflegen überhaupt keine

Theorie. Philoſophiſche Materialiſten kennzeichnen ſich dadurch,

daß ſie die leibhaſtige Welt an den Anfang, an die Spike und die

Idee oder den (Heiſt als Folge ießen , während die Gegner nach

religiöſer Art die Sache vom Wort (Gott ſprach und es ward ),

die materielle Welt von der idee ableiten . Eine ſtichhaltige Be

gründung ihrer Sache hat bislang allerdings auch den Materialiſten

gefehlt. Jekt acceptiren wir Sozialdemofraten den Namen, mit

dem uns die (Begner beſchimpfen möchten , nachdem wir wohl

wiſſen , daß der verpönte zu Ehren gebracht iſt. Wir dürften uns

ebenſo füglich auch Idealiſien nennen , weil unſer Syſtem auf dem

Geſammtreſultat der Philoſophie fußt, auf der wiſſenſchaftlichen

Erforſchung der Idee, auf der klaren Einſicht in die Natur des

Geiſtes. Wie wenig die (Hegner kapabel ſind , uns zu begreifen ,

bezeugen denn auch die widerſpruchsvollen Namen, die man

-giebt. Bald ſind wir grobtaſtige Materialiſten , die nur nach Hab

und Gut ausgehen, bald, wenn von der kommuniſtiſchen Zukunft

die Rede iſt, werden wir unverbeſſerliche Idealiſten genannt. In

der That ſind wir beides zugleich . Sinnliche, wahrhaftige Wirk

lichkeit iſt unſer Ideal, das Jdeal der Sozialdemokratie iſt

materiell.

Tas „ABC des Wiſſens für die Denkenden “ , im „ Volfsſtaat “

jüngſt, nannte die induktive Methode „ unerſchütterliche

Grundlage aller Wiſſenſchaft, die nur auf Thatſachen

baut. “ Anwendung dieſer Methode auf alle Probleme vom An

fang bis zum Ende der Welt, alſo die ſyſtematiſche Anwendung

der Induktion macht die ſozialdemokratiſche Weltanſchauung zu

einem Syſtem . „ Tu ſollſt“ , lautet das (Geſek, „ nicht anfangen zu

grübeln ohne Material, du darfſt deine Schlüſſe, Regeln, Erkennt:

niſſe nur auf Thatſachen, auf ſinnliche Wahrheit bauen . Zum

Denken gehört ein gegebener Anfang .“ Wir alſo fangen wohl an

zu grübeln, aber grübeln nie über den Anfang. Wir wiſſen ein

für allemal, daß alles Tenfen mit einem Stück der weltlichen Er

ſcheinung, mit gegebenem Anfang anfangen muß, daß alſo die

Frage nach dem Anfang des Anfangs eine gedankenloſe Frage iſt,

die dem allgemeinen Denkgeſek widerſpricht. Wer vom Anfang

der Welt redet, ſekt den Weltanfang in die Zeit. Da darf . man

fragen , was war vor der Welt. „ Nichts war “, ſind zwei Wörter,
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von denen eines das andere ausſchließt. Daß jemals etwas ge

weſen ſei, was nicht war, kann nur ein ſchlauer Tollpatſch ſagen ,

der viereckige Kreiſe zieht. Nichts kann nur heißen : nicht dies oder

jenes. Unſer Syſtem fängt mit der Wiſſenſchaft an , daß anfangen

und endigen, wenn ich ſo ſagen darf, eine ſubjektive Manier des

menſchlichen Verſtandes iſt.

Und ebenſo logiſch wie der Anfang iſt unſere Fortſetung. Die

ganze Metaphyſik, welche Kant als Frage nach Gott, Freiheit und

Unſterblichkeit bezeichnet, findet ihre endgültige Abfertigung in un

ſerem Syſtem, durch die Erkenntniß , daß Verſtand und Vernunft

ein abſolut induktives Vermögen iſt. Das heißt die Welt iſt voli

kommen begriffen, wenn wir die erfahrenen Dinge nach ihren

generellen Eigenſchaften in Klajien, Arten , Begriffe, Gattungen 2c .

ordnen oder eintheilen. Es iſt das eine durchaus hausbackene

Wahrheit, die kaum der Rede werth wäre, wenn nicht der Wunder

oder - Aberglaube immer noch von der Deduktion faſelte .

Unſer Denkvermögen ſoll zur Ermittlung der Wahrheit noch

eine zweite Methode haben. Gemeine handgreifliche Wahrheit iſt

induktiv. Aber in der Mathematik 3. B. will man eine deduktive

Wiſſenſchaft beſitzen , die über alle weltliche Erfahrung hinausgeht.

Indem wir wiſſen , daß 2X2=4, wiſſen wir auch , daß es ſo iſt

und ſein wird im Himmel, auf Erden und an allen Orten . Alſo

wiſſen wir von Zeiten und Räumen , die nie eines Menſchen Auge

geſehen, kein Ohr gehört . Daß ein Kameel zwei Buckel hat, iſt eine

dumme Erfahrung, aber daſ 2x2=4, oder der Theil kleiner iſt

als das Ganze, foll transcendente Wahrheit, eine Deduktion

aus dem Geiſte ſein . Man glaubt gleichſam an eine innere Stimme,

die uns die Wahrheit der Mathematik, der Moral oder Sittlich

keit, das Daſein Gottes, die Unſterblichkeit der Seele, die Freiheit

und andere transcendente Geſchichten erſchließen könne. Daß wir

dieſes deduzirende Geſpenſt mit materialiſtiſcher Wahrheit erkennen ,

verdanken wir der idealiſtiſchen Forſchung eines Descartes, Spi

noza, Leibnik , Kant, Fichte, Hegel. Die Berühmtheiten der Phi

loſophie haben einer nach dem andern mit ihren Beiträgen die

Sache ſoweit gefördert, daß wir Sozialdemokraten , die auf ihren

Schultern ſtehen, die mechaniſche Natur aller Erkenntniß, der

religiöſen, der ſpekulativen wie der mathematiſchen , vollſtändig

durchſchauen . Die Darſtellung , daß ſolch ein wiſſenſchaftliches Re

ſultat Parteifärbung habe, ſieht zwar widerſpruchsvoll aus, iſt indeß

auch leicht verſtändlich weil die Sozialdemokratie eine Partei iſt,

die keinen Parteiſtandpunkt, ſondern die Allgemeinheit vertritt.

Die Partei der Enterbten iſt die Partei der Unintereſſirten , iſt die

Partei der unparteiiſchen Wahrheit. Wir Sozialdemokraten ſind

zur Weltweisheit berufen , weil keine Selbſtſucht uns den Kopf ver

nagelt .
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Tie transcendente (vervizberi, du Tiduttive iit der Silk

2x2 = , iſt, wie jede andere Tedutiion, eill juler Witz und

2x2 ſind nur veridhiedene Ausdructe vir ein und dierelbe Jache.

Jede Sache hat einen bali Kleinere Theile bilden den juhalt

eines Ganzen, Stiel und kluge den ,inhalt eines Meijers , iivei

Berge enthalten ein Thal und in der jahl doit ? mal ? enthalten .

Daruin alſo, weil in einer Sache gani mechaniſch der jubalt ge

geben iſt, darum ind wir apodittiiit richer und transcendent über

zeugt, daß maliit 1 , der I heil fleiner als das (Banje, Meijer

nicht ohne Stiel und Klinge, jivei Perge incht ohne Thal ind.

Wo nur Maiſem der Vame Wailer beigelegt iit, bedarf es feiner

beſonderen transcendenten Fähigkeit, demnact) tategoriſch zu wiijen ,

daß Waſſer naß iein muß . Kein beſondere : Lumen gehört zu der

Einſicht, daß die Teduktion , wie jede andere gemeine Kenntniß , auf

dem lekten (Grunde aller Tinge, aui der eriahrenen Thatiache

ruht. Nachdem wir Ihatiachen erroricht oder begriffen haben , ind

ſie um fein Gaar breit weniger Wunderdinge, wie zuvor. Ta ; . B.

verwandelt ich harmloier Traubenjait gleichiam über Nacht in ein

berauſchende : (Betränt. Wie iollen wir das begreifen : Ter (She

miker erplizirt : „ Tas iſt (Währung. Inter (Fimwirkung der Wärme

und der vuit verwandelt ich Traubenzucter in Altohol.“ Alſo

wird das llnerflärte erklärt , die Seimwerdung als bejondere Art

einregiſtrirt in die allgememe Hlaje der (Gährungen. Thatſachen

werden begriffen durch ihre inſiematiſche Crdnung oder Klaſſifi

zirung, nicht aber durch Auflöſung in logiichem Spiritus. Philo

ſophiſche Muitif iit ein unverdautes Ileberbleibſel des religiöſen

Glaubens. Ilm mit beiden radikal fertig ilt werden , bedarf es der

Einſicht, daß die Thatiachen nicht aui logiſchen (Gründen ruhen ,

ſondern umgekehrt, der letzte (Hrund aller logif immer nur That

ſache, Sein oder Fattum iit .

Ich muß die Karteigenoijen im Entichuldigung bitten, daß

ich ſie mit ſolchen Jaarſpaltereien behellige . Jch weiß , es ſind

nur Wenige, die ſich in ſolche Auseinanderſetzungen vertiefent

mögen ; aber Wenige ſind gerade genug. So überflüſſig es ſein

würde , wenn jedermann die Bahnen der Planeten berechnen

wollte, ebenſo nothwendig iſt es, daß Einige von uns der hohen

obrigkeitlichen Profeſſorei den Stoij bieten , an dem ſie den unge

waſchenen Schnabel abputzt . Wir müſſen unſer Fundament bloß

legen, damit der Anblict des granitnen Felſen dem Inbefangenen

um ſo frappanter darthut, wie windig der Sand iſt, auf den die

Maulhelden der „beſtehenden Ordnung “ ihre Widerſprüche bauen .

Sie raiſonniren ohne Syſtem , ohne Logik oder Konſequenz. Sie

ſtellen den Satz auf, Alles muß lirſache, Anfang und Ende haben ,

und beweiſen ihn mit dem (Glauben an eine Gottheit, die nicht

anfängt, und an ein Leben , das nicht endigt. Einer der vor
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nehmſten Paragraphen ihrer Grundrechte verheißt Freiheit der Rede

und Verſammlung ; wo aber das Volk ſich verſammelt und ſeine

Gefühle und Gedanken ausſpricht, wird ihm der Gensdarm auf den

Leib gehekt . Iſt das Syſtem, Logik oder Konſequenz ? Ja doch !

Es iſt das Syſtem der Niedertracht. Alles was ſie thun und reden

konzentrirt ſich in der logiſchen Idee : wir ſind die Kapitalferle und

wollen es ewig bleiben .

A
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von 170
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VI .

Unſere lekte Betrachtung galt dem althergebrachten Sak : „der

Menſch muß Religion haben ". Wir überſekten denſelben in rai

ſonables Deutſch, und da lautet er : „Syſtem muß der Menſch haben “ .

Es iſt ſein intellektuelles Bedürfniß , einen Standpunkt zu gewinnen ,

er die ganze Welt überſchaut. Damit das Gewimmel

ihrer Mannigfaltigkeit ihn nicht irre mache, theilt er, wie den

Himmel in Sternbilder, ſo den Kosmos in Regionen , Ordnungen ,

Klaſſen , Familien, Arten und Individuen . Kurz , der Mannich

faltigkeit giebt er mannichfaltige Namen . Sich alſo zu orientiren

wiſſen , alles rubriziren fönnen , nennen wir „ Syſtem haben “. Daß

cin Thier in die Zoologie oder ein Kraut in die Botanik gehört,

wird bald verſtanden , aber zweifelhaft und beſtreitbar, in welche

Rubrik Wahrheit, Freiheit, Gerechtigkeit und viele andere Dinge

hingehören . Vollkommen iſt ein Syſtem nur, wenn alles was

vorkommt, ſeinen Plak darin findet, wenn alles vorgeſehen, alles

rubrizirt iſt. Religionsſtifter und Philoſophen haben ſolche Syſteme

machen wollen , aber keines davon hat Stand gehalten . Der Lauf

der Zeit brachte und bringt immer noch neue Erſcheinungen , neue

Erfahrungen, neue Dinge, die nicht vorgeſehen ſind. Sie wollen

nicht in das vorhandene Syſtem paſſen , und mußte deshalb jedes

mal ein neues gemacht werden, bis endlich wir Sozialdemokraten

flug genug ſind ein Syſtem zu haben , das hinreichend weit iſt für

alle gegenwärtigen und zukünftigen Neuigkeiten .

Um dieſe anſcheinend vermeſſene Prätenſion zu erläutern, muß

ich von neuem ausholen . Wie die Theologen nach einem lieben

Gott ſuchen, der die Omnipotenz der Welt in ſeiner Perſon ver

einigt, haben die Philoſophen nach einem Syſtem geſucht, das

al die mannichfachen Wiſſenswürdigkeiten in einen Knoten zuſammen

packt, um die geſammte Wiſſenſchaft, einem Brocken gleich, verſchlucken

zu können . Jekt wiſſen wir ſehr genau, daß eine Farbe nicht grün

und blau und gelb und ſchwarz zugleich ſein, d . h . daß die Gattung

fich nicht in einem Individuum verförpern fann . In feinem einzelnen

BIL



Menichen und ich velger til dine:1 vizuzel :ien Begriff fann die

ganze Wiſſenichail fooliclinil: in: 1. 11113 doch behaupte ich, wir

beſiken eine ſolche clientralio !!. Sind nicht in Begriff der Materie

alle Materialien der ! erihalien :

So hat auch alles Wivien eine genreinichaiiliche generelle Forin :

die induftive Merbode nimlich). Taß die ,induftion die einzige,

die allgemeine Forin der Wivienichait, daß jie anwendbar iit auf

alle Probleme, cui alle [ bjetie , die: Bewußtiein giebt der Sozial

demofratie jene intematiche Sicherheit, jene geiſtige Heberlegenheit,

welche die Augen wierer (vegner vor Grijanine!! globen macht.

Wir wiñen nicht das aber :vir tennen die generelle rorin alles

Wiſens und beißen daran einen Prüiitein , womit alle Bären zu

finden ind, velche die Trabanten mmierer Machthaber dem Wolte

aufbinden. Tie indutrion iit in der Naturwiſienſchaft eine befannte

Sache; daß aber eine iniiemaliiche Weltweisheit darin enthalien

iſt, beruien , die geiamite indbeutelei, die religiöſe, die philo:

ſophiſche und volitiche ( 11: juttreiben , iit cine iozialdemofratiſche

Neuigkeit.

Ilnjere Iringer, die Nächligen und Seitzendeni , kulturfümpier

und Fortichrittsmänner, viberale und Freimaurer ſind auch für

ſprecher der induttion , : HT ioweit iie ihren jul. Kram paßi.

Sie theilen Alles: die venste in verren und Tiener, das Leben in

Dies- und Jenicits, die perion in Veib und Seele, und die Wiijen

ſchaft in juduttives und Teduftives.

Tas Theilen uit gut und rechi , wenn dabei Suitein , wenn das

Getheilte unter einem Jui gehalien, wenn die Verſchiedenheit als

eine nur graduelle bekannt iit. Ta: Leben in Ties- und Jenſeits

trennen , iit nicht unveritändig, nur muß dabei gewußt ſein , dai;

wie ſprachlich , io auch iachlich , Tiesieits und jenſeits zwei gleich

berechtigie Formen derſelben Leben : ind. So ſprechen wir ver

ſtändigerweiſe von einem Leben die: mund jenſeits ces Oceans.

Auch die Sozialdemofraten haben Leib und Seele. linſer Leib it

die Summe der leiblichen und die Seele Summe der ſeeliſchen oder

geiſtigen Eigenſchaften. Aber, wohlgemerkt! die empiriſche Er

ſcheinung iſt das einhellige Material, die gemeinſame Rubrif für

Leib und Seele, für Körper und (Geiſt. Seele oder (Heiſt iſt uns

ein Attribut der Welt und nicht , wie umgekehrt der Pfaff will , die

Welt ein Attribut oder Machwerf des (Heiites. Darwin lehrt, daß

der Menſch aus dem Thier entſtanden . Auch er unterſcheidet Thier

und Menſch, aber nur als zwei Produkte derſelben Stoffs , als zwei

Arten derſelben (Gattung, als zwei Conſequenzen deſſelben Syſtems .

Solche ſyſtematiſche Trennung iſt in conſequenter Turchführung

unſern Widerſachern ebenſo unbekannt, wie die verſtandesmäßige

Einheit. Ta lobe ich mir die alte religiöſe Ehrbarkeit . Dort

herrſchte Syſtem . Dies und Jenſeits, Herr- und Knechtſchaft
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Glauben und Wiſſen war unter der einheitlichen Verwaltung Deſſen ,

der da ſagt : „ich bin der Herr, dein Gott. “

Nun weiß ich wohl, daß auch die Religiöſen im Dualismus,

in einer relativen Syſtemloſigkeit ſtecken. Ich weiß wohl, wie ſie

zwiſchen Himmel und Erde bangen . Als jedoch vordem der liberale

Keil des Zweifels noch nicht in das religiöſe Fleiſch getrieben, als

die Religion ernſthafter gemeint, war ſie auch weniger dualiſtiſch.

Der Teufel war da nur ein Werkzeug, das irdiſche nur eine vor

übergehende Prüfungszeit des ewigen Lebens. Eine war dem

Andern untergeordnet, es war ein Schwerpunkt, ein Syſtem da.

Wenigſtens im Vergleich zur modernen Halbheit und Freimaurerei

ſchnitt man aus ganzem Holze.

Das Schneiden aus ganzem Holze, geliebte Zuhörer, iſt ein

ſchwieriges Problem, an dem der Menſchengeiſt ſich verſucht hat,

ſo lange er in Arbeit iſt. Seit beinah einem halben Jahrhundert

iſt das Räthſel gelöſt , iſt die Weisheit ſyſtematiſch geworden . Daß

man nun trok der Führung von gelehrten Profeſſoren und ver

dienſtlichen Naturforſchern nach einer längſt hell erleuchteten

Sache noch im Dunkeln tappt, hat ſeine politiſchen Gründe. Reak

tionäre Bosheit hat die revolutionäre Conſequenz des induktiven

Syſtems gewittert. Meiſter Hegel ſtellte ſchon das eigenhändig

angezündete Licht unter den Scheffel. Die fühneren Nachfolger

konnten in der Zeit, wo intereſſirte konſervative Niedertracht das

Regiment hatte, nicht zur Anerkennung kommen . Und bis heute

noch läßt der ganze privilegirte Troß es ſich angelegen ſein , den

fortglimmenden Funken unter Aſche zu halten . Fachen wir, Partei

genoſſen ! Sobald es lodert, ſind des Teufels alle Kinder der Nacht.

So unumgänglich wie der Magen eſſen und trinken , ſo unver

meidlich will der Kopf Syſtem, d . h . Zuſammenhang in der Welt,

einen „ lekten Grund “ haben , auf den ſich alles gründet. Dieſer

lepte Grund iſt ein ſpißig Ding.

Nach religiöſem Syſtem iſt der liebe Gott „ lekter Grund " .

Idealiſtiſche Freimaurer glauben alles mit der Vernunft begründen

zu können. Befangene Materialiſten ſuchen in heimlichen Atomen

den Grund alles Beſtehenden , während die Sozialdemokraten alles

induktiv begründen . Wir beſiken die prinzipielle Induktion , d . h .

wir wiſſen, daß nicht deduktiv, daß aus der Vernunft keine Be

lehrung zu ſchöpfen , ſondern nur mittels Vernunft aus der

Erjahrung Kenntniſſe zu holen ſind.

Lektere Art der Begründung iſt allerdings auch andern Leuten

bekannt, aber es fehlt die ſyſtematiſche Kenntniß der Sache, es

fehlt die Konſequenz. Die Weisheit der antiſozialiſtiſchen Welt

iſt nicht einheitlich, iſt ein induktives und deduktives Gemiſch .

Man kennt das induziren , aber das Syſtem der Induktion kennt

man nicht. In Details iſt man wohl berathen, aber wo es um
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generelle Weltangelegenheiten ſich handelt, geht der Verſtand aus.

Anfang und Ende von dieſer oder jener Sache iſt bald gefunden ,

und was in irgend einem konfreten Falle Schein und was Wahr

heit, darüber iſt man leicht verſtändigt. Aber bei der Frage nach

dem generalen Anfang, nach dem Anfang der Welt, oder wie

Wahrheit, Recht, Krafi, Stofi , Einheit und Vielheil, Urſache und

Wirkung, Freiheit und Knechtſchaft ſich im allgemeinen verhalten

da hört das Latein auf und der Thurmbau zu Babel beginnt.

Der Eine zitirt die Cffenbarung, der Andere befragt Kant oder

irgend einen ſtaubigen Klaſiiker, der Dritte gar will von Theologie

und Philoſophie nichts wiſſen, wendet ſich an das phyſikaliſche Er

periment und erhofft die Löſung der großen Räthſel von der

Naturwiſſenſchaft.

Dieſer rathlojen Zerfahrenheit gegenüber iſt die internationale

Sozialdemokratie ſtolz darauf, einen „ lekten Grund“ zu haben, auf

den ſich alles gründet, einen wiſſenſchaftlichen Grund für Alles,

ſyſtematiſche Weltweisheit zit beſiken . Wir befunden unſere prin

zipielle Ueberlegenheit praktiſch und offenbar durch die geſchloſſene

Einhelligkeit unſerer Beſtrebungen und Forderungen. Sowohl in

religiöſen wie politiſchen Dingen hat die mannichfaltige Schattirung

unſerer Gegner keine Grenzen. Wir differiren wohl auch unterein

ander, aber die antiſozialen Kulturhelden haben wahrhaftig keine

Urſache die Uneinigkeit der Sozialdemokraten zu befritteln . Wir

ſtreiten uns um Tetails, um zeitgemäße Organiſation , um praktiſche

und taftiſche Fragen, aber im Allgemeinen , in Prinzipien und

Theorien ſtehen wir einig, geſchloſſen , Mann an Mann, weil wir

das haben, was Alt- und Neukatholifen , Reformirte und Aufgeklärte

haben möchten : wir haben Syſtem . Der Anfang und das Ende

aller Weisheit iſt uns genau bekannt.

Damit, verehrte Zuhörer, ſoll nicht geſagt ſein , daß jeder So

zialdemokrat nun auch die genaue Kenntniß des Syſtems beſikt .

Ihr ſeid nicht alle ſyſtematiſch geſchult, ſonſt dürfte ich ja das

Syſtem nicht erſt predigen . Ich behaupte nur, daß Eure ſozial

demokratiſchen Tendenzen auf ſyſtematiſcher Wiſſenſchaft beruhen .

Ich behaupte, daß die induktive Begründung einer Sache die ein

zige, wahre, wiſſenſchaftliche Begründung iſt, und daß ſich aus

diefer prinzipiellen Induktion die wundervollſten antireligiöfen und

reichsfeindlichen Konſequenzen ergeben . Gern möchte ich zu ſolchen

intereſſanten Details übergehen , muß mir aber das einſtweilen

verſagen , um erſt noch den Grundſtein unſerer Weisheit um und

um zu wälzen .

Ich wiederhole, und als Kanzelredner darf, ſoll und muß ich

zum Zweck der Belehrung wiederholen : An Stelle der Religion

feßt die Sozialdemokratie ſyſtematiſche Weltweisheit .

Dieſe Weisheit findet ihre Begründung, ihren „Ießten Grund "
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in den faktiſchen Verhältniſſen . Die Weisheit der andern

Fortſchrittsmänner thut in der Naturwiſſenſchaft daſſelbe, und in

Haus- und Geſchäftsangelegenheiten verfährt ſie ebenſo rationell.

Staatsaffairen aber will ſie, wenn auch nicht mehr mit Gottes

Wort, dann doch immer noch mit Offenbarungen der Vernunft be

gründen. Die in ihrem Kopfe enthaltenen Begriffe von Gerech

tigkeit, Wahrheit, Freiheit ſollen die Modelle zur rechten, wahren,

freien Geſtaltung der Welt liefern . Die Erfahrung, daß ſowohl

die feudale wie die liberale und klerikale Gerechtigkeit und Freiheit

und politiſche Wahrheit und Weisheit nach dem leiblichen In

tereſſe der betreffenden Parteien modellirt iſt, hat uns das Ver

ſtändniß nahe gelegt, daß ſich überhaupt die Weisheit nicht aus

dem Kopfe . ſondern nur mittelſt des Kopfes aus empiriſchem Ma

terial ziehen läßt.

Zufolge deſſen modelliren wir mit Bewußtſein , mit ſyſte

matiſcher Konſequenz unſere Begriffe über Gerechtigkeit und Frei

heit nach unſeren leiblichen Bedürfniſſen , nota bene ſind es die

Bedürfniſſe des Proletariats , der großen Volksinaſſe . Das fak

tiſche leibliche Bedürfniß einer „menfchenwürdigen " Eriſtenz iſt

der „ lekte Grund“ , womit wir die Rechtmäßigkeit, Wahrheit, Ver

nünftigkeit der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen erweiſen. Im

Syſtem der Induktion geht der Leib dem Geiſte, das Faktum dem

Begriffe voran .

Der Gebrauch ein und deſſelben Wortes ſchläfert, wie ein

Paternoſter, leicht den Verſtand ein . Ich will deshalb, zur Ab

wechſelung, unſer Syſtem „Syſtem der erfahrungsmäßigen Wahr

heit“ nennen . Die Duſelbrüder der anderen Parteien reden wohl

noch von göttlichen , moraliſchen, logiſchen 11. ſ . w . Wahrheiten.

Wir aber kennen keine göttlichen und keine menſchlichen Wahr

heiten, wir kennen nur die eine erfahrungsmäßige Wahrheit. Mögen

wir dieſe nun mit Spezialnamen in Abtheilungen trennen, das

Generalkennzeichen bleibt . Wahrheiten , wie ſie immer heißen

mögen, gründen ſich auf phyliſche, leibliche, materielle Erfahrung.

Als ſolche ſind es Glieder oder Arten des erfahrungsmäßigen

Syſtems. Wir ſchneiden nur aus einem , wir ſchneiden aus ganzem

Holze. Wir begründen unſere Theſen faktiſch oder erfahrungsmäßig

und verfahren dabei ſyſtematiſch oder logiſch . Kann es, werthe Zu

hörer, Evidenteres geben , als ſolche Evidenz ?

Sehen wir uns nun, nachdem alſo das Fundament blosgelegt

iſt, den Bau der Weltweisheit vom erhabenſten Standpunkte an.

Von hier aus beſteht die ganze unendliche Mannigfaltigkeit aller

Dinge aus demſelben einheitlichen, aus empiriſchem Stoffe. Ale

verſchiedenen Qualitäten beſißen eine Generalqualität. Wie diffe

rent ſie auch ſein mögen , ob groß oder klein , ponderabel oder ini

ponderabel, geiſtig oder körperlich, alle Dinge der Welt ſtimmen
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darin überein , empiriſche Objekte unſeres Erkenntnißvermögens, er

fahrungsmäßiges Material des Intellekts zu ſein . Vom Stand

punkt des induktiven Syſtems iſt die Welt mit ihrem ganzen Jn

halt ein einziges uniformes Objeft. Ale Details ſind nur

Modalitäten dieſer abſoluten Einheit. Phyſiſche Erſcheinung oder

empiriſches Material heißt die univerſelle Gattung, der gegenüber

alle anderen Gattungen nur Arten ſind. Sie iſt die einzige Sub

ſtanz und Wahrheit, alles andere nur Eigenſchaft und relativer

Schein. Feſtes und Flüſſiges, Holz und Metall ſummiren wir ge

läufig unter den Begriff „Stoff“ . Was kann abhalten , alle Dinge

unter der „ erfahrungsmäßigen Wahrheit “ oder der „ empirijden

Erſcheinung“ zu ſummiren ? Demnach mögen wir denn auch

trennen in Organiſches und Anorganiſches, in Phyſiſches und Mo

raliſches , in Gutes und Böſes u . ſ . w . u . ſ . iv . Durch die gemein

ſame Gattung iind alle Gegenſäße verſöhnt und überbrückt. Alles

wohnt unter einem wut. Die Verſchiedenheit iſt nur Form , dem

Weſen nach iſt alles von ein und demſelben Kaliber . Der lebte

Grund aller Dinge iſt die empiriſche Erſcheinung. Erfahrungs

mäßiges Material heißt der generelle Urſtoff. Er iſt abſolut, ewig

und allgegenwärtig. Wo er aufhört, hört aller Verſtand auf.

Das induktive läßt ſich füglich auch das dialektiſche Syſtem

nennen. Hier findet ſich, was die Naturwiſſenſchaft immer mehr

beſtätigt, daß auch die weſentlichen linterſchiede nur graduelle Ver

ſchiedenheiten ſind. Wie ſcharf wir auch die Merkmale feſtſtellen ,

welche das Organiſche vom Anorganiſchen, das Pflanzen- vom

Thierreich unterſcheiden, lo zeigt Natura doch , daß die Grenzen

verſchwinden, daß alle Verſchiedenheiten und Gegenſäke ineinander

fließen. Die Urſache wirft und die Wirkung urſacht . Die Wahrheit

erſcheint und die Erſcheinung iſt wahr. Wie die Wärme kalt und

die Kälte warm , beides ſich nur dem Grade nach unterſcheidet, ſo

relativ iſt das Gute bös und das Böſe gut. Alles ſind Relationen

deſſelben Stoffes, Formen oder Arten der phyſiſchen Empirie.

Unter meiner Zuhörerſchaft bemerke ich einige fremde Gäſte,

denen die uniforme, ſyſtematiſche Weltanſchauung die ich hier pre

dige, derart neu und unerhört iſt, daß ihnen unwillkürlich die

fadeſten, geiſtloſeſten Einwendungen auf die Zunge ſteigen . Sie

möchten fragen, wie iſt es möglich, empiriſches Material als

Grundbeſtandtheil aller Objekte der Wiſſenſchaft nachzuweiſen ?

Giebt es denn da keine Dinge, wie das Weſen Gottes, reine Ver

nunft, ſittliche Weltordnung u. ſ . w .

An dem Erempel einer ſolchen Frage ſollen die werthen Partei

genoſſen erkennen , wie der Unverſtand tief im menſchlichen Fleiſche

fißt. Gott, reine Vernunft, ſittliche Weltordnung und viele andere

Dinge beſtehen nicht aus empiriſchem Material, es ſind keine For

men der phyſiſchen Erſcheinung und leugnen wir deshalb auch ihr
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Daſein . Jedoch die Begriffe dieſer Gedankendinge ſind phyie

erſchienen , ſind faktiſch vorhanden . Sie mögen wir ſehr nou

unſerer induktiven Forſchung als Material unterbreiten . Den

Wörtern phyſiſch, empiriſch 2c . unterlegt man wohl gewöhnlich

einen engeren Sinn , ich ergänze dieſelben deshalb mit „ erfahrungs

inäßig."

Das Glaubensſyſtem der Religiöſen und die Vernunftſyſteme

iberaler Logenbrüder ſtellen andere Anforderungen. Das Syſtem

der empiriſchen Wahrheit, dem die Sozialdemokratie huldigt, for

dert die induktive Form , es erkennt nur diejenigen Begriffe, Lehren

oder Theorien an , die bewußtermaßen einem erfahrungsmäßigen

Material entnommen ſind . Von der Höhe dieſes Syſtems ſehen

wir die Brücke, welche Philoſophie und Naturwiſſenſchaft mit ein

ander verbindet . Sie beſteht nur aus einem Stein , aus dem

Grundſtein aller Weisheit, aus der erakten Kenntniß, daß der

menſchliche Intellekt ein induktives Inſtrument iſt. Alle Spezial

kenntniffe ſind Anwendungen dieſer Generalfenntniß. Der Intellekt

iſt der General aller Wiſſenſchaft. Die Spezialwiſſenſchaften ſind

ſeine Untergebenen , die Syſteme der Aſtronomie oder Chemie, der

Botaniſ oder Optik ſind Abtheilungen des Generalſyſtems .

Der geneigte Zuhörer, der mir bisher aufmerkſam gefolgt iſt,

und noch ſich in der Weltweisheit nicht vollſtandig orientirt findet,

möge bedenken, wie unmöglich eine ſo eminente Sache in halb

ſtündiger Rede abzukanzeln iſt. Wollte ich das Thema noch weiter

und breiter ausſpinnen, würde ich fürchten müſſen, die Genoſſen zu

übermüden .

Wir werden fünftig, bei Ausführung der Konſequenzen, öfter

noch Gelegenheit haben, auf die Sache zurückzukommen. Es ge

nüge für heute, den Grundſtein blosgelegt, und alſo durch den

Blick auf unſere fundamentale Unterlage das Parteibewußtſein

erbaut und gekräftigt zu haben .

Druck von Mar Bading, Berlin SW., Beuthſtr. 2 .
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